den 13 126.) Auguſt 1900. 


20. Johrgang 


od zer Tageblall 


F 0 
. 198 Sonntag, 
Abonnements: 
in Lodz: 03. 1.80 ve inelufive Buftellung; 
r. Bolt: | 


Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto 
Preis pro Exemplar 5 Kopelen. 
— — 


Inland, viertellährlich Rs. Pi monatlich 70 Kop. incl. Porto. 


Electricitäts- und Kabelwerke Aug. 


2 G DZ. 


über 300 Pferdekräften. 


— 


Ueber 200 Anlagen in Lodz 


— — 


und Umgegend bereits instal- 
rt, darunter mehrere von 


ER: 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und gepediften: 
Ozlelna- (Bahn) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. 


©. Die Expedition it täglich von 8 Uhr früh dis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 sis 10 uhr früh geöffnet. 
— sn Bee er EEE Es 


Electrische Licht- und Kraft-Anlagen, Dynamo’s, Rlectromotore, Accumulatoren, Apparate. 
Sämmtliche elektrische bee 


D Infetion nfertionsgebähre n: 
Für dle fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, Im Jnſeratenthelle 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro gelle. 


Sämmelſche Annoncen-Expedltlonen des In- und Auslandes nehmen für und 
Aufträge entgegen. 


. 


Meiner geehrten Kundſchaft 
diene hiermit zur gefl. Kennt⸗ 


H ü ffe r nißnahme, daß ich durch An⸗ 
’ ſtellung einer gediegenen Kraft 
er bin, für alle a 4 
Schülermonturen, ſowie Kna⸗ 
21 E 8 = benanzüge, Paletots u. Schinells 
SE. ſofort laut Maaß aus beſtem 
Sl. gi 2 Material 25 auf das elegan⸗ 
„I® [3 teſte anzufertigen. 
E 8 S Stets großes Lager. 
e Ss > 1 
. Aa c, 
8 8 8 
8. 8.5 Nawrot- Straße u 28. 
E 
S. S' 
5 3081 Aab Iad stolarski 1 
88 Magazyn Mebli 


NAA KALHUS 


Marszalkowska M 149 rög Prözuej 
w Warszawie. 


5 
113 113. 10 
Gardinen, Stores, Portieren, IK 
Tiſch. und Bettdeden, 0 
Dielenläufer, Teppiche 


0 

— find iu großer Auswahl iugetroſſen = 0 
und empfehle dleſelben zu beſonders billigen 9 
Preiſen. 5 


| HERMANN FRIEDMANN 


„ Betrifaner- Straße 113. 
113. se 113. 0 
Sr rei 


Heilanstalt für 


Zahn- u. Mundleiden, 


Petrikauer - Strasse M 31. 
Honorar für jede Consultation 30 Kop. 


58568556555 6 8 666 7 
* 
Ä 


ERDIEH 


Le 


HITZE 


6 


— 


Neu 


— 
2 


Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 
mit Spiegel⸗, Bilder⸗ und Kunſthandlung 


Lodz, Peltikauer- Fifin’e Roſticiner- 


Slrahe Nr. 149. 1 B E R G E R, (Otouna)Stt. Nr. 3. 


Einrahmung von Bildern, Klrchen · und Salou-Mebeiten der neueſten 
Art in eleganter fanberer Aus führung. N tüaſtlich in Seide gemente, 
ſowie Dslbrudbilder u. Oilgemälde aller Art als: Meligiöfe, Aller höchſte Kalſer⸗ 
Porträts, Landſchaften, Jagd u. Fruchtſtücke eie. Spligel in großer Auswahl, 
Lager hochſelner Bilderrahmen, eigenes Fabelkat, großes Lazer von Gold⸗ u, Polltur- Bete. 
Für Geſchenke geeignete Niuhelten als: Hausſegen, Wandſprüche, ſilber ge und 
goldene Hochheltskeänze mit in Metall geprägten odtr geſtickten Blbe ſpellchen und Jiſchrif⸗ 
ten in prächtiger Ausfuhrung. Vergrözerungen von Portraits nach jeder Photographie in 
hocheleganten Rahmen, 
Großes Lager gebogener Möbel aller Act — Lager von Schelbenglas und Glaſer⸗Diama sten. 


CCC y b 
—0 Worſchauer chemiſche Wäſcherei, Färberei e — 
und künſtliche Stopfere i 
WEADYSLAWA PIETKI 


„HRE A“, 


Lodz, Petrilauer. Straße JE III, Telepbon A 851. 
ak das Reinigen und Waſchen der Damen- und Herren- Garderoben, 9055 Gardl⸗ 
nea, Portiérin, Teppiche, Möbel u. ſ. w., ſowſe auch das Dekatieren von div. Stoffen zu ermäßlg en 


ſen. 
Sdmmiliche Beſtellungen werden forgfältigft u. nell aus gefüht, auf Wunſch in 24 Stunden 


Den 


II ZEHEHEHEHEHEHEHEHEIEZEICHEHE, 


BEIEZEIEHEZEHEIEHE N. 


m u — 4 2 2 — 


nn 


SO Dee DeeDee Dee 9599999 


Wir machen hierdurch ergebenſt bekannt, daß unſer 9 
Verkaufslocal nach erfolgtem Umbau ſich wieder: 0 
9 

Y 


Petrikauerſtraße ME 44, 


befindet: 
Hochachtungsvoll 
Aktien-Geſellſchaſt der Warſchauer Teppichfabrik. 
Vertreter: A. Marcus und L. Grünfeld. 


:: . 


Amale ure der vorzüglichen Dapieroſſen 


„ j 
na e 


werden anläßlich der maflenhaftın Hal Nachahmungen mit 22 5 ühnlichen Eiſqueltten, erſucht, 
ihr Augenmerk auf die Firma der Fabrik 


W. J. ASMOLOW & Co, zu ridten. 
R. Preisman, (Apotheke M. Spokorny) 


empfiehlt : 


KR- KEF IR. 


Allerneueſtes Nährun zs, und Kräftigungs Mittel. 
Telephon Nr. 190. Telephon Nr. 190. 


Corsst-Fabrik 5 
Aux quatre Saisons 


Warschau, Wierzbowa 6, 


Bestellungen für die Provinz warden im Laufe von 2 Tagen per Nashnahny zun Verzandt 
‚gebracht. 


Die Gymnaftifh-Hygienifgde Anſtalt 
von 
Surowiecki, 


Mikolajewska 22, 
bellt Rüdgrat-Berkrümmungen un verfertigt Cor 
fette und allerhand osthopäb.ihe Apparat. Sch ve⸗ 
diſche Gy nnaſtik für Er wa gent und Kinder. 
Unterricht im Fechten uad in der Athletik. 


Dr. A. Sofowiefczyk 
Spulalarzt für 
Rinder: und Innere Krankheiten 
= pPetrikauer Straße Ne. 115 
1. Etage. 
Sprechſtunden 32 Feüh u. 3-5 Nichmitta 3s. 


* 


Orthepädiſche geilauſtalt, Röntgen » Cabinet 
Dr. A. Steinberg, 
Cegielniaua - Straße Uro. 57 
1 Rüdgratsverkeimmungen, Schlefhels, Eckean 
kungen des Nervenſpſtems, wie Schrelblrampf, Lüge 

mungen, ſplnale Kinderlähmung en etc, Erkre 

kungen von Gilenken, Musteln und Reaoch i mlt 
telſt Maſſage, Elektrleität, Soniſch, Hellgy naa · 
ſtit und medicomech inis ot Appakate. A ifertigu ag 
von Corſetis u. Appa zatea mit Sy dem Hiſſiags 


Dr. A, 'Poznanski, 
empfängt DOpbren:, Rajen- und 5 
von 9—10 Bor- und 5—7 Uhe Nuchm. Puel⸗ 
kauer - Straßt Nr. 78, Ede Meyers Paſſage. 


a en — rn 


ar 


A. KA 


Petrikauer - Straße Nr. 16, Haus Rosen, 
empftehlt dem geehrten Publikum fein ber aſſortirtes Lager von Brillanten und bunten 
Edelſteinen, Bijouterien und Ringen in den neueſten Deſſins aus den erſten Fabrlken, 
Ketten, ſowle andert Gold⸗ u. Silber⸗Sachen, Cigarren - u. Eigaretten⸗Etuls, Trauringe etc. etc. 
reellſter Bedlenung u. clviler Prelſe. 


unter Zuſicherung 


Die Conditorei vun 


empfiehlt dem geehrten Publikum ihre belden 


OOO? 


BODOOOO000000000050900000000000008 


Petrikauer » Straße 28 
Zum und Mithzeihäfte 
neben der Reichsbank unter der Firma SIELANKA und im Garten da Cemmis-Bereins, 
füße Milch, Schmand, Kaffee, Thee, Chocolade, verſchiedene Kuchen, Butterſchnitten, Brod, Semmeln, gelochte 
Eler, Seheler, Eierſpelſen, Sodawaſſer, Limonade, Orangeade, Elskaffee, Eis etc, etc. verabreicht werden. 
Im Garten des Commis-⸗Vereins fiaden jeden Dien dag, Donaerſtag und Soanuab nd, 
um 7 Uhr Abends Concerte hatt, unter E tung des Kapellmelſters Chodkowski. 


In „Sielanka“ finden täglich Concerte des polnifchen Quarteits ſtati. 
O00C00900000000000003900000000000000 


N BOR, 


Ihren, 


J. Szmagier 


in den Gärten: in der Biegelfir, 
wo ſaure und 


000000 


Das 


JAROSLAWER MAGAZIN 
Beinen 19 an 6 Nr. 19, 


Dentipurine,; 


* Dr. Koschucki, 
allerbeſtes Desinfections⸗ und Reluigungs⸗Mittel zur Pflege der Zähne. 


Macht die Zähne ſchneeweiß! 


Zu haben bei M. Rosenblum & Co, Droguen- Handlung, Wolczaüska Nr. 78, Telephon 436 


Präpar. v. 


Ju der A⸗klaſſigen 


Realschule 


mit Penſionat 
Möhodnia-Str Nr. 74 
findet die Aufnahme neuer Schüler von 9 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends ftatt, 
In die Vorbereitungsklaſſe werden Kinder 
im Alter von ſieben Jahren angenommen. 
Schulvorſteher J. Mejer. 


u 


Lei- 


abte Bommerröeke v. Rbl. 3.50, Havelooks v. Rbl, 
7,50 bis 14,—, Herrenauzüge v. 12.50 bis 28. —, 


Roverkostüme à 10.35, weisse Westen & 3 Rbl., 
“einzelne Belnklelder von Rol. 4. ble 8. 
Schüler-Anzüge für simmtliche Lehranstalten 


von Rbl. 5 bis 11, Knabenanzigs von Rbl 4.— 
dis 8.75, Knabenwaschaunüge aue Prima-Leinen von 
Abl. 3.76 bie 6.75, Knabenmäutel von Rbl. 5.— 
bis 6.50. 
Umtausch jederzeit gestattet. 
Für Maass-Bestellungen spselelles. tel nes Stofflager. 
Herren- und Knaben-Kleiderhaus 


800 


Lopdzer Tageblatt 


Dr. J. Malowist 
Speciell Kin der⸗ und Innere Krank⸗ 
heiten. 


Sprechſtunden: von 9—11 Uhr Vormittags 
und von 4—6 Uhr Nachmittags. 
ſtraße 51, Haus Zucker. 


Zahnarzt 


R. RITT. 


wohnt jetzt auf der Petrikanerfir. 83 vis-d-vis 
Petersilges Neubau. 


Dr. E. SONNEN BERG, 
ausſchlleßlich Haut - und veuer. Kraukbeiten. 
Sprechſtunden : von 10—1 und von 3—8 Uhr 

Nachmittags. 
Cegelnlana Nr. 14. 


Politiſche Rundſchau. 


— Die deulſchen Leben sverſi⸗ 
cherungsanſtalten und der Kriegin 
China. Das preußiſche Kriegsminiſterlum hat, 


Emil Schmechel, 


Lode, Pettikauer-Strasse Nr. 98. 


Die vorzügliche Kujawier 


Tafel- u. Kochbutter 
kommt wieder regelmäßig in größeren Quantitäten. 


Widzewska Nr. 62. 
= 


Chemiſch-Galteriologiſches-Caboratorium 


von 


Dr, St. Serkowski 
Petrikauer Sic. 140 
Beſtimmung der Härte des Waſſers für tehnifge 
Sweche. U sterjuchung ſämmillcher Fäcberel⸗, Bleich erei 
und Drucke cel⸗Acilkeil. Beſtimmung des Werthe, 
und Analgjen ſammilichee Arutel für Gerberelen 
Brauereien. Unterſuchuagen von Artileln der Fettia⸗ 
duſirie (Bette, Harze, Säuren, Falſiſitaie), Wachs 
und Ciment. Beſtim mungen der Heuwerihe von 
Kohle, Torf etc. 
Darnellung titrierten Löſungen. 


...... a A 


Dr. B. Masel, 
aus dem Auslande zurüdgsteget, hat ſich hier als 
Specialarzt jut 
Harn Organe, Veueriſche u. Haut keank · 
beiten niedergelaſſen. 
Peitikauer-Straße Ar. 121. 
Sprichſtunden von 8—11 u. 6-8 ue Abends. 
Fur Damen von 5—6 Uhr. 


der „Zeitfchrift für Verſicherungs ⸗Weſen“ zufolge, 
an die 
Bitte gerichtet, die beſtehenden Verſicherungen von 
Angehörigen des oſtaſiatiſchen Expeditiouskorps 
ohne Erhöhung der Prämie in Kraft zu laſſen. 
Ein Krieg außerhalb Europas konnte bis vor dem 
Ausbruch der Wirren in China von den deulſchen 
Anſtalten nicht vorgeſehen werden und iſt von ihnen 
nicht vorgejehen worden; das Aequivalent für die 
Gefahren, die der Feldzug in China bietet, iſt da⸗ 
her in der Präme nicht enthalten und geht nicht in 
die Prämienreſerve über. Schäden, von welchen 
derartige Riſiken infolge des Krieges betroffen wer⸗ 
den, fallen deshalb der betreffenden Geſellſchaft zur 
Laſt und können unter Umſtäuden die Sicherheit 
der übrigen Verſicherten beeinträchtigen. Angefichts 
deſſen kann keine Anftalt das Kriegsriſiko für den 


durch das Klima, durch den Charakter der Gegner 
x. gehäuften Gefahren ohne Weiteres übernehmen. 
Die Frage dürfte jedoch für die Auſtalten von nur 
geringer Bedeutung fein. Die meiſten Berufsſol⸗ 
daten und Seeleute, Offiziere, Aerzte ꝛc. find wohl 
bei der Lebensvecſicherungsauſtalt für die Armee 
und Marine gedeckt. Die Zahl Derer, die bei ans 
deren Anſtalten veiſichert find und au dem Feld⸗ 
zuge gegen China thellzunehmen, iſt jedenfalls nur 
gering. Sobald das Iutereſſe der Auſtalten feſtge⸗ 
ſtellt iſt, wird ſich auch wohl ein Weg finden laj- 
fen, um den Jutereſſen der betreffenden Verſicher⸗ 
ten im berechtigten Maße zu eutſprechen. 

— Ueber die Entſendung eines 


ſerbiſchen Specialgeſandten nach 
Petersburg wird der „Pol. Corr.“ aus 
Belgrad geſchrieben: 

„Die Entiending des Generals Jovan Mis⸗ 


kovic als Specialgefandten nach Petersburg, iſt, 


Feldzug gegen China bei ſeinen durch die Seereiſe, 


deutſchen Lebensberſicherungsanſtalten die 


zubrechen. 


wie in unterrichtelen Kreiſen hervorgehoben wird, 
dem Wunſche des Königs Alexander entſprungen, 
feinen Dankgefühlen für die von Sr. Majeftät 
dem Kaiſer von Rußland übernommene 
Tranzeugenſchaft in einer Weiſe Ausdruck zu vers 
leihen, in der ſich der hohe Werth, welchen der 
König und feine Regierang dieſem neuen Freund⸗ 
ſchaftsbeweiſe des ruſſiſchen Herrſchers beimefjen, 
euiſprechend widerſpiegeln ſoll. Die Wahl des 
Herrn Miskovic, der einer der hervorragendſten 
ſerbiſchen Generale iſt, gegenwärtig als bedeulen⸗ 
der Militairſchriftſteller die Würde des Präfidenten 
der Akademie der Wiſſenſchaften bekleidet, als ehe⸗ 
maliger Gouverneur König Alexander's das be⸗ 
ſondere Vertrauen ſeines Herrſchers genießt, am 
politiſchen oder gar Parteileben Serbiens aber nie⸗ 
mals den geringſten Autheil genommen hat, iſt 
als eine ſehr glückliche zu bezeichnen, und man 
wird nicht fehlgehen, wenn man in deſer Wahl 
gleichzeitig das Beſtreben der maßgebenden ſerbi⸗ 
ſchen Kreiſe erblickt, den bei ſolchen Anläſſen iu, 
der Regel auftauchenden, irrigen, mitunter tenden⸗ 
zlöfen Deutungen von vornherein die Spitze ab⸗ 
Dieſe Auffaſſung rechlferligt auch der 
Umſtand, daß Herrn Miskovic nicht der Gectiond- 
chef der poliliſchen, ſondern jener der adminiſtra⸗ 
tiven Abtheilung des Miniſteriums des Aeußern, 
Herr Milivoj Barjaktarovic beigegeben wurde, der 
als geweſener Legationsfeeretair in Petersburg le⸗ 
diglich die Aufgabe hat, dem Specialgefandten 
in der Ausführung ſeiner Miſſion behilflich zu 
ſein. 


Die Wirren in China. 


Was die Meldung von dem heftigen Wider- 
ſtand betrifft, dem die Verbündeten an den Tho⸗ 
ren Pekings begegneten, ſo möge dieſe durch fol⸗ 
gende Angaben erläutert werden, welche Paul 
Holdmaun's Reiſebildern aus China entnommen 
ſind: 

„Ein jedes der Pekinger Thore ift eine ganze 
Feſtung für ſich, eine alte Burg. Ueber dem 
Thore ſelbſt erhebt ſich eine Art von Thurm, das 
heißt, ein breites Haus mit Schießſcharten, die 
aber in Friedenszeiten vermauert ſind. Unter⸗ 


halb des Hauſes durchſchreitet mau das erſte Thor. 


Die dicken, altersroſtigen eifernen Flügel, die mit 
fauſtgroßen Nägeln beſchlagen find, 1155 an den 
Wänden. Vor ihnen liegen mit Holziparren bee 
pflanzte Barren (wpauiſche Reiter), mit denen 
Nachls der Zugang verbarrikadirt wird. Durch 
ein düſteres Gewölbe ſetzt ſich die Straße fort, 
Die Länge des Tunnels giebt einen Begriff von 
der Dicke der Stadtmauern. Man komm heraus 
in eien weiten Hof, in einen Burghof, Die 
Mauer trägt in der Runde wieder einige Kaſtelle 
gleich dem über dem Haupteingang. Jenſeits des 
Hofes leitet ein neues Gewölbe an anderen eiſer⸗ 
nen Thorflügeln des zweiten Thoxes vorbei in die 
Stadt hinaus. Ju dem Thorhoft befinden ſich 
Märkte, verſchiedene Buden, Garküchen und in 
einer Ecke deſſelben ſogar ein Tempel mit gelbem 
Dach.“ 


Juzwiſchen iſt in Waſhington folgende 
vom 19. Auguft dalirte Depeſche des ameri⸗ 
kauiſchen Gefandten Conger in Peking einge⸗ 
troffen: 


Die ganze Stadt mit Ausnahme des kaſſer⸗ 
lichen Palaſtes iſt nunmehr beſetzt. Man glaubt, 
daß der Palaſt baldigſt genommen werden 
wird. — 

Eine Anzahl Miſſionare verließen Peking, 
andere bleiben bei den hier zuſammengekommenen 
chriſtlichen Flüchtlingen, deren Zahl etwa tauſend 
beträgt, zurück. 


Neue Kämpfe in Sicht? 

Piräſident MeKinley, Kriegsſekretär Root und 
der ſtellvertretende Slaatsſekretüär Adee hallen 
eine längere Konferenz z über eine Depeſche, 
die von Chaffee eingegangen iſt. Die Depeſche iſt 
nicht veröffentlicht worden, es verlautet indeſſen, 
Chaffce weiſe in der Depeſche darauf hin, daß 
noch beträchtliche Kämpfe in der Umgegend von 
Peking, ſowie zwiſchen Peking und der Küſte ber 
vorſtehen dürften, weßhalb es unmöglich fei. auch 
nur annähernd einen Zeitpunkt für die Zurückzie⸗ 
hung der amerikauiſchen Truppen aus China zu 
beftinmeit. 


Bon der deutſchen Geſandtſchaft 
in Peking. 
Im deulſchen Auswärtigen Amt find die er⸗ 
ſten directen Depeſchen von der deutſchen Geſanot⸗ 
ſchaft in Peking eingetroffen. Sie beſtätigen im 


weſentlichen die von uns bisher gebrachten Mittheir 


| 


daß noch kurz 


lungen, insbeſondere die Meldung, 
ſtark 


vor Eintreffen des Entſatzes die Legationen 
bombardirt worden waren. In feiner vom 14. 
Auguſt datirten Depeſche hebt der deutſche Ge⸗ 
ſchäflsträger Herr von Below dieſen Umſtand 
ausdrücklich hervor, indem er beifügt, daß nicht 
etwa der Pöbel, jondern reguläre chineſiſche Trup⸗ 
pen noch am Tage vor dem Entſatz den Sturm 
auf die Legationen unternommen hätten. In 
einer zweiten, vom 16. Auguſt datirten Depeſche 
meldet Herr von Below, daß die Chinejeuftadt und 
die Manzdſchurenſtadt bereits verhällnißmäßig pa⸗ 
cifteirt feien, dagegen tobte bei Abgang des Tele⸗ 
gramms der Kampf noch um die Kaiſerſtadt. Das 
diplomatiſche Corps in Peking erſuchte die Be⸗ 
fehlshaber der verbündeten Truppen, die Kaiſer⸗ 
ſtadt nach ihrer Eroberung ſtark beſetzt zu halten. 
Sehr bemerkenswerth ift, daß ſowohl die Depeſche 
vom 14, als die vom 16. Auguft je ſechs Tage 
brauchten, um von Peking nach Tſchifu zu gelan⸗ 
gen. Die Verbindung zwiſchen beiden Orten 
iſt demnach noch immer nicht in Ordnung. 


“198 


Bon anderer Seite ift an Berliner amtlicher Stelle 
ein Telegramm eingelaufen, daß weſtlich von Tient⸗ 
ſin wieder aufs neue gekämpft wird, ein Beweis, 
daß man gut thun wird, ſich nicht verfrühtem 
Optimismus hinzugeben. 


Ueber den Vormarſch der deutſchen 
Detachements 


meldet der zweite Admiral des Kreuzergeſchwaders 
ab Taku den 20. Auguſt: „Hecht (S. M. S. 
„Hertha“) iſt am 18. früh mit dem Troß in Mon⸗ 
tau eingetroffen und Mittags weitergegaugen. Vor⸗ 
wärtöfommen durch ſtarken Strom und niedrigen 
Waſſerſtand erſchwert. Das Bataillon Madai er⸗ 
reichte am 18. Abends nach ſehr anſtrengendem 
Marſche Nauiſun.“ 


Ueber die Einnahme von Peking 


durch die verbündeten Truppen liegt, foweit die 
Kämpfe des erſten Tages in Betracht kommen, 
jetzt eine ausführliche Meldung vor, welche durch 
eln Telegramm wie folgt übermittelt wird ; 

London, 22. Auguſt. Reuters Bureau 
meldet aus Peking unter dem 14. d. Mis.: Die 
amierikaniſchen und ruſſiſchen Fahnen wurden heut 
Morgen um 11 uhr auf der Oſtmauer gehißt. 
Die indiſchen Truppen zogen um 1 Uhr in die 
britiſche Geſandtſchaft ein, die Amerikaner um 3 
Uhr. Sie wurden von den abgezehrten Bewoh⸗ 
nern freudevoll empfangen. Dieſelben hätten nicht 
viel länger aushalten können, da die Chinejen fie 
zwei Tage lang erbittert angegriffen hatten. Die 
Verluſte der Vertheidiger waren 65 Todte, 160 
Verwundete. Die Japaner begaunen die Schlacht 
vor Tagegabruch und kämpfen noch um die Nords 
mauer, ein Theil der Chineſen vertheidigt die kai⸗ 
ſerliche Stadt. Der Plan der verbündeten Anführer 
war, morgen einen allgemeinen Angriff zu machen. 
Die Truppen kamen die ganze Nacht im Lager 
fünf Meilen öſtlich von der Stadt ſehr erſchöpft 
an und mußten im ſtrömenden Regen im Koru⸗ 
feld ſchlafen. Die verbündeten Generale wurden 
durch den Lärm eines heftigen Angriffs auf die 
Geſandiſchaft alarmirt und drangen unabhängig 
vor, die briliſchen, amerikaniſchen und franzöſiſchen 
Truppen links vom Fluß, die Ruſſen und Japa⸗ 
ner lechts. Sie brachen um 2 Uhr Morgens auf. 
Die Japaner lenkten den Hauptwiderſtand nach 
der nördlichen Stadt ab, indem ihre Artillerie die 
Chineſen heftig engagirte. Die Briten und Ame⸗ 
tifaner fanden wenig MWiderftand, bis fie in die 
Stadt eindrangen, worauf Straßenkämpfe ſtatt⸗ 
fanden. Capifän Reilly von der amerlkauſſchen 
Armee verſuchte tapfer Breſchen in die innere 
Mauer zu legen, ſchließlich drangen die Truppen 
durch den Kanal in die ausländiſche Niederlaſſung 
ein. Die Chineſen Hatten den mit der Kaiferln 
geſchloſſenen Waffenftillſtand fortwährend gebros 
chen. Der Proviant der Truppen genügte für 
einen Tag. 

Ueber die Perſönlichkeiten der 


drei hingerichteten chineſiſchen FI 
Würdenträger 


Hſütung, Liſchan und Mluyan erfahren wir 
folgende Einzelheiten: Hſütung, Präſident der 
Eivilverwaltung, war ein Baunermann der Mands 
ſchus. Trotz feiner 85 Jahre erwählte ihn die 
Kaiſerin⸗Regentin zum Erzieher des jungen Thron⸗ 
folgers. Ein gutes und ein böſes Princip hatte 
die, Kaiſerin bei dieſer Wahl geleitet. Daß Böſe 
war der gegen den Weſten und ſeine Bildung 
herrſchende Haß, deſſen Verkörperung Hſü war. 
Kraſſer konnte es garnicht ausgeſprochen werden, 
als es hier geſchah, daß, ginge es nach dem 
Willen der Kafſerin, auch in Zukunft China im! 
alten Geiſte regiert werden follte, Aber abgeſehen 
von dieſem ſtarren conſervativen Standpankt, hütte 
die Kaiſerin für die Erziehung des künftigen Herr⸗ 
ſchers des chineſiſchen Millionenreiches keine beſſere 
Wahl treffen können. Denn der greife Hlütung 
war nicht nur Buddhiſt, ſondern auch ein hervor⸗ 
ragender Meiſter und Lehrer dieſer philoſophiſchen 
Religior. Ueber Weſen und Juhalt des Buddpig⸗ 
mus hat Hſü viele Werke geſchrieben, die ihm in 
der Literaten und Gelehrtenwelt Chinas einen 
hohen Ruf verſchafften. Aber der europälſchen 
Kolonie Peklugs hatte Hfü erſt wenige Monate 
vor Ausbruch der Unruhen Stoff zum Lachen ger 
geben. Er wohnte in der Geſandtenſtraße, dem 
italieniſchen Geſandten gegenüber. Als nun im 
vorigen Jahre dieſe Straße gepflaſtert wurde, ſetzle 
Hſü alle Hebel in Bewegung, daß vor feinem 
Haufe die Pflaſterung unterbrochen wurde und au 
diefer Stelle der Sand⸗ beziehungsweiſe Schmutz⸗ 
ſtrelfen blieb. Dieſe Nachbarſchaft mit den Ge⸗ 
ſandiſchaften erklart vielleicht auch das gewalſſame 
Ende des greifen Gelehrten. Denn es ift wohl 
anzunehmen, daß dieſer überzeugte und hochge⸗ 
bildete Buddhiſt für die bedrohten Fremden eine 
trat, So erſchien auch er den fanatiſchen Horden, 
als ein Verräther, der ſein Thun mit dem Leben 
bezahlen mußte. Liſchan, der Miniſter des kaiſer⸗ 
gleich Hauſes, war ebenfalls ein Mandſchu. Sein 
gewaltſamer Tod würde bedeuten, daß wenigſtens 
in gewiſſen Momenten der Wirren ſelbſt die 
Kaiſerin der Revolution ganz ohnmächtig gegen⸗ 
über geſtanden hat. Denn ſonſt würde ſie das 
Leben eines ſolchen Vertraulen, wie Liſchan es 
geweſen, mit allen Mitteln zu ſchützen geſucht 
haben. Er hatte jederzeit Zutritt zur Kaiſerin, 
die ihm ſtets ſehr wohl wollte. Der Minifter 
hatte ein Alter von 52 Jahren erreicht. Unge⸗ 
fähr ebeuſo alt iſt der dritte im Bünde diefer 
Leideusgenoſſen M⸗li⸗yuan unter dem Henker⸗ 
beil verblutet. Bevor er Mitglied des Thungli⸗ 
Vamens wurde, war Ni Taotai in der Provinz 
Sian ſi. 


— 


esozer Tageblatt, 


Der Kriegsfchanplatz in China 


ans der Wogelperſpective. 


4 g., 


Anleger, 


Boll» Pelschili 


um 


1 Unfere heutige Karte gewährt einen intereſſanten Uederblic über den Kriegsſchauplaß in China (zwichen Taku und Peking) aus der Vogelpexſpective. Von den Ufern des Golfs von Petſchlli aus find deutlich der gauf des 
Peiho und feiner Nebenflüſſe, dle Linien der Eiſenbahn nach Peking und Sanhalkwan, die Lage von Taku mit feinen Forts, von Tientſin, von Peltiang, Yangtfun und allen ſonſt in Betracht kommenden Ortſchaften von einiger Bedeit« 
tung zu erkennen. Weiterhin folgt das mächtige Viereck der umwalkten Hanptjtadt Peking, deren einzelne Theile deutlich unterfchieden find; im Hintergrund, erhebt ji der Rieſenbau der chineſiſchen Mauer. 


Der Krieg in Tüd-⸗Afrika. 


Kommandant De Wet iſt, wie fon telegra⸗ 
phiſch gemeldet, den ihn verfolgenden Engländern 
entkommen und hat die Nacht von Sonnabend 
auf Sonutag 8 Meilen nördlich von Pretoria bei 
den Ppramiden biwakirt. Am Montag wurde er 
von einer britiſchen Abtheilung angegriffen. Die 
Pyramiden liegen etwa 8 Meilen weſtlich von 
Watervaal, das von Paget am Sonnabend beſetzt 
wurde, und 12 Meilen öſtlich von den Roode 
Kopfes, wo Mahon am Sountag kämpfte. Es ſcheint 
aus obigen Nachrichten hervorzugehen, daß die 
Buren, mit denen Hamilton und Paget zu thun 
hatten, zu De Weis Leuten gehörten, die durch 
die britiſchen Linien gezogen zu fein und jetzt eine 
Vereinigung mit Botha in Oſt⸗Transvaal auzu⸗ 
ſtreben ſcheinen. 

Einem Korreſpondeten der Daily Mail“ zu⸗ 
folge hat das Entkommen De Wets in das ge⸗ 
birgige Buſch⸗Veldt in Pretoria große Euttäu⸗ 
ſchung hervorgerufen. Zweimal hatten die Be⸗ 
fehle Lord Roberts, wenn fie buchſtäblich befolgt 
worden wären, die Gefangennahme De Wets zur 
Folge haben müſſen. Der Burenführer hatte ge⸗ 
nau fo manövrirk, wie Lord Roberts erwartete, 
doch ſei ihm nicht fo begeguet worden, wie ge⸗ 
hofft war. Wenn De Wet neue Munition er⸗ 
halten und ſich mit Both a in Verbindung ſetzen 
könne, werde er zweifellos verſuchen, in den 
Oranje⸗Freiſtaat zurückzukehren. Er habe beim 
Ueberſchreiten des Wal geſaat: „Ich werde fpäter 
urückkehren.“ Wenn Sir F. Carrington mit den 

ruppen nördlich von Pretoria gemeinſam handeln 
könne, würde De Wet möglicherweiſe bei Ruſten⸗ 
burg fein Schickſal ereilen. 

Die „Weftininfter Gazetta⸗ erhält einen Brief 


Generalfeldmarſchall Graf Alfred von Walderſee, 


aus Johannesburg, der die Lage in dieſer Stadt 
folgendermaßen ſchildert: 


„Als wir am 31. Mai hierher kamen, war 
natürlich das Oberſte nach Unten gekehrt. Die 
meiſten Beamten waren geflohen und nur diejeni⸗ 
gen geblieben, die zuſehen wollten, was aus der 
britiſchen Regierung herauszuholen war. Als die 
Truppen einzogen, bot die Stadt ein düſteres, ver⸗ 
ödetes Ausſehen dar. Die meiſten Läden waren 
verbarrikadirt und in den Vorſtädten ſchienen uur 
ſehr wenige Privathäuſer bewohnt zu ſein. Den 
zurückgebliebenen Bewohnern nach zu urtheilen, 
war die Stadt ein Pendant zu Frankfurt a, 
M., ſie ſchien nur von deutſchen Juden bevölkert 
zu ſein. () Ein Angelſachſe war kaum vorhanden, 
aber Deutſche und Holländer und ebenfalls Frau⸗ 
zoſen waren in Menge vorhanden. Die einzigen 
Leute, die uns zu bewillkommnen ſchienen, waren, 
die Eingeborenen, die jedem erzählten, daß ſie und 
die Engländer jetzt Herren der Stadt wären. Wir 
hatten für die Geſundheitspflege, Gerichtsbarkeit, 
Polizei und Beleuchtung zu ſorgen, und ſo gut wir 
konnten die zweit weitverbreiteten Verbrechen, un ⸗ 
geſetzlichen Spirituoſenverkauf und den Golddieb⸗ 
ſtahl, zu unterdrücken. Da uns nur zwei Regi⸗ 
menter geblieben waren und dieſe die Stadt zu 
garnifoniren hatten, fo kann man ſich denken, daß 
genug Arbeit zu thun war. Es find jetzt ſechs 
Wochen her (der Brief iſt vom 7. Juli datirt,) 
feit wir zu regieren anfingen, und das Folgende 
haben wir erreicht: Die Sanitation der Stadt 
iſt ſeit dem Tage unſeres Einzuges vollkommen 
ausgeführt worden. Die Stadt iſt in Diſtricte 
getheilt worden, deren jeder unter einem Diſtrikts⸗ 
Beamten mit den Befugniffen eines Polizei⸗Magi⸗ 
ftrats ſteht. Jeder Diſtrikk wird wa poli⸗ 
zeilich verwaltel und abpatrouillitt. Ein militäri⸗ 
ſches und ein Civilgericht ſind zur Verhandlung 
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über alle Kriminalverbrechen eingeſetzt worden, und 
haben bereits 200 Fälle abgeurtheilt. Die Paßbe⸗ 
ſtimmungen, nach denen jede Perſon in der Stadt ſich 
mit einem Paß verſehen und die Waffen abliefern. 
muß, ſind erfolgreich durchgeführt worden. Eine 
beträchtliche Menge Waffen find geſam melt wor⸗ 
den und eine große Anzahl Buren, Fremde und 
britiſche Rebellen jetzt, dank der Thätigkeit der 
Polizei, im Fort untergebracht. Die Beſtimmung, 
daß niemand nach 8 Uhr 30 Minuten Abends 
außerhalb feiner Wohnung fein darf, wird jetzt 
To ſcharf beachtet, daß nur ſehr wenige Verſuche 
gemacht werden, der Wachſamkeit der Poſten zu 
entgehen. Keine Minen dürfen den Betrieb aufs 
nehmen und Banken dürfen nur ein oder zwei 
Stunden des Tages geöffnet fein; auch dürfen fie 
ihren Kunden nicht geſtatten, mehr als 20 Lſtrl. 
per Woche abzuheben. Eiſenbahnen und Telegraph 
find übernommen worden und etwa 3000 eſtrl. 
mehr, als die Ausgaben betrugen, find vereinnahmt 
worden.“ 

Angeſichts des Umſtandes, daß dies alles unter 
Kriegsrecht und einzig von brltiſchen Officieren 
gethan ſei, könne man — fo 
fer — mit dem Erreichten zufrieden fein, Um 
Information zu erhalten und wegen Mangels an 
anderen Perſonen ſei eine bedeutende Anzahl alter 
Beamter der früheren Regierung angeſtellt wor⸗ 
den. Dieſe Herren würden allmählich durch ange⸗ 
kommene Engländer erſetzt. Information ſei nicht 
ſchwer zu erhalten; die Leute fielen förmlich in 
ihrem Wunſch, ihre Regierung und ihre beſten 
Freunde zu verrathen, übereinander. Nur zwei 
Männer hätten ſich geweigert, den Briten zu hel⸗ 
fen, da fie der Transvaalregierung den Treueſd 
geleiſtet hätten und ſich durch denſelben gebunden 
fühlten, bis die Republik nicht mehr exiſtirte. Es 
ſei nicht zu erwarten, daß man mit der Bevölke⸗ 
tung viele Schwierigkeiten haben werde. Sie ſei 
zwar als feindlich anzuſehen, aber wenn die Eug⸗ 
länder kämen und britifche Ideen ſich verbreiteten, 
würden ſie ſo ſehr das Uebergewicht haben, daß 
man von den Deutſchen und Holländern wenig 
gewahr werden würde. Der Bur eriftirte in Jo⸗ 
hannesburg nicht. In Pretoria dagegen ſei er 
ſehr ſtark vertreten und es werde abſolut nothwen⸗ 
dig ſein, um eine geordnete Regierung zu erzielen, 
daß der Sitz der Regierung nicht länger en Pre⸗ 
toxa bleibe. 

Bel dem Proceß in Pretoria gegen den 
früheren Leutnant in der Artillerie des Oranſe⸗ 
Breiftants, Hans Cardua, wegen Betheiligung an 
der angeblichen Verſchwörung zur Eutführung von 
Lord Roberts und Ermordung der höheren eng⸗ 
liſchen Dfficiere, hat der Angeklagte, wie ſchon ers 
wähnt, ausgeſagt, das Complolt ſei das Werk 
eines Lockſpißels, des engliſchen Geheimpoliziſten 
Gauo. Cordua ſagte unter Eid aus, Gano habe 
ihn zu ſich in feine Wohnung eingeladen, ihm 
dort tüchtig mit Whisky zugeſetzt und ihm dann den 
Plan enthüllt und erklärt, wie leicht er ausge⸗ 
führt werden könne. Gano habe ſich geftellt, als 
ob er es mit den Buren halte. Er habe, wie 
andere Zeugen beſtätigten, wiederholt erklärt, er 
ſtehe zwar in engliſchen Dienften, aber die Eng⸗ 
länder behandelten ihn ſchlecht und zahlten nicht 
genug, und daher habe er beſchloſſen, ſich auf die 
andere Seite zu ſchlagen. Cordua behauptele, er 
habe ſich anfänglich nicht auf den Plan einlaffen 
wollen. 
ſetzen und ihm Feigheit vorzuwerfen. Schließlich, 
nachdem Gano ihn halb betrunken gemacht hatte, 
ließ Cordua ſich überreden, Gauo zu General 
Botha zu begleiten. Gano verſchaffte ihm eine 
Khali⸗Uniform und verrieth ihm das Paßwort. 
Zuſammen gingen fie dann nach Silveftan, wo 
Bolha ſich angeblich befinden ſollte. Sie erfuhren 
dort, daß Botha in Middelburg ſei. Gordua 
wollte dann nach Pretoria zurückkehren, während 
Gano nach Middelburg wollte. Am folgenden 
Tage wurden fie dann zuſammen verhaftet. Gano 
beſtritt eniſchieden, daß er der Urheber des Planes 
ſel. Vielmehr habe er denſelben mit vieler 
Mühe entdeckt. Im Uebrigen aber mußte er 
im Ganzen die Wahrheit der Angaben Corduas 
zugeben. Der italieniſche Conſul, Baron de 
Morpurge, bezeugte, daß Gauo ihm erzählt habe, 
er ſel an einer Verſchwörung gegen die Engländer 
betheiligt. 


Tageschronik. 


— Das in Warſchau ſtationirte Petersburger 
Leibgarde⸗Regiment König Friedrich Wilhelm III. 
hat dem „Bapm. Asen.“ zufolge am 19. 
August zu ſeinem Regimentsfeſt folgende Tele⸗ 
gramme erhalten: 


Bou feinem Chef, Sr. Majeſtät dem Kaſſer ! 


von Deutſchland: 

„Freue mich ſehr über den Gruß meiner 
Petersburger Grenadiere und date ihnen. 
Meine Wünſche für das Regiment bleiben 
dieſelben, heute aber ſpreche ich ſie um fo freu⸗ 
diger aus, als unſre ruſſiſchen und deutſchen 
Kameraden, der alten, geheiligten Tradition 
folgend, nach langer Zeit wieder Schulter an 
Schulter kämpfen. Der Sieg wird uus nicht 
entgehen. 

Wilhelm I. R.“ 
Vom deulſchen Kronprinzen: 0 

„Von Herzen danke ich für den freund⸗ 
ſchaftlichen Gruß, den ich eiwidere. Ich gratis 
lire zu den glänzenden Erfolgen der ruſſiſchen 
Truppen in Oſtaſien. 


Wilhelm, Kronprinz.“ 
— In einem Tagesbefehl des Herrn 
Gouvern⸗ urs an die Lodzer Stadtpolizei vom 
16, Auguſt leſen wir unter anderem: 
Der Polizeimeiſter der Sladt Lodz hat mir 


meint der Verfaſ⸗ 


Aber Gano ließ nicht nach, ihm zuzu⸗ 
Gerichtspriſtaws. 


Loder Tageblatt 


gemeldet, daß am 12. Juli in der Polizeiſchule 
9 Manu von der Lodzer Stadtpolizei und 19 von 
der Landpolizei des Lodzer Kreiſes das vorgeſchrie⸗ 


bene Examen mit dem beſten Erfolg beſtanden 
haben. In dieſem günſtigen Reſultat ſehe ich 
ein Verdienſt des Lodzer Polizeimeiſters, Staats⸗ 
raths Chrzanowski, des Leiters der Schule Colle⸗ 
gienaſſeſſors Iwanow, und der Lehrer: Colle⸗ 
gienrath Brzozowski, Titulärräthe Popo, Watt⸗ 


allen 


Gerichts⸗Reglemenis beſchäfligt 


mann, Nikolajew, Lipkowski, Ananjew und Tabo⸗ 
rißki und Collegienſekretär Patkowski und ſpreche 
genannten Perſonen meinen aufrichtigen 
Dank aus, 

Unter den Examinanden erhalten die zwei bes 
ſten je eine ſilberne Uhr mit Kette, einer 10 
Röl. und die 5 folgenden je 5 Rbl., ſowie die 
Auwartſchaft auf die nächſten vakant werdenden 
Stellen von Revieraufſehern. 

— Feuer. Auf dem Grundſtücke Panska⸗ 
Straße N 79 brannten geſtern Nachmittag zwei 
zur Panski'ſchen Papierfabrik gehörige Schuppen 
mit Lumpen ab. Das Feuer entftand um 2 Uhr 


und hatten die Züge I, II, III und VE andert⸗ 


halb Stunden mit dem Löſchwerk zu thun. Die 
Fabrik ſelbſt, welche ſehr gefährdet war, wurde ge⸗ 
rettet. 

— In der Telephonfrage bringt die 
Oberpoſt⸗ und Telegraphen⸗Verwalfung durch den 
„pan reaberaenud BOA!“ Folgendes ‚zur 


allgemeinen Kennt In der Nummer 133 
des „pas. BBorz.“ vom 13, Juni c. war mit⸗ 
getheilt, daß mit Allerhöchſter Genehmigung 


die weitere Exploitation der Telephounetze in St. 


Petersburg, Moskau, Warſchau, Odeſſa und Riga 
vom 1. November 1901 ab privaten Unter 
nehmern überlaſſen werden ſoll, wobei als Ter⸗ 
min der Anmeldung zur Betheiligung an der 
Concurrenz der 15. Auguſt des laufenden Jahres 
firirt war. Um nun dem Perſonen und Juſtitu⸗ 
tionen, die ſich an der Concurrenz zu betheiligen 
wünſchen, mehr Zeit zu ihren Erwägungen einzu⸗ 
räumen, iſt für möglich befunden, den obenbezeich⸗ 
neten Termin bis zum 1. September c. zu ver⸗ 
längern. 

— Zur Ergänzungsſteuer von den 
Auslandspäſſen bringen die „Ksoera“ eine 
Erläuterung des Finanzminiſters, die bedeulſam 
iſt und dahin geht, daß die Ergänzungsſteuer 
zum Beſten des Rothen Kreuzes im Betrage von 
fünf Rubeln halbjährlich für jeden Auslandspaß 
von den Zollämtern auch von den Päſſen mit 
abgelaufenen Termin und von den Erſatz⸗Legiti⸗ 
mationsſcheinen zu erheben iſt, die im Auslande 
von den ruſſiſchen Geſandlſchaften und Conſulaten 
ruſſiſchen Unterthanen ertheilt werden, welche mit 
einem für mehrere Perſonen ausgeſtellten Paß in's 
Ausland gereiſt find und getreunt von den übri⸗ 
gen im Paſſe namhaft gemachten Perfonen nach Ruß⸗ 
land zurückkehren. 

— Kleinfeuer. In einer im Hin lerge⸗ 
bäude des Grundſtücks Nowomiejskaſtraße W 21 
belegenen Wohnung entſtand am Freitag Abend in 
der zwölften Stunde in Folge eſnes ſchadhaften 
Ofens ein kleiner Brand, welcher von den Haus⸗ 
bewohnern im Verein mit den Mannſchaften der 
beiden ſtabilen Abtheilungen der Feuerwehr mit 
einigen Eimern Waſſer gelöſcht wurde. Die 
Spritzen brauchten nicht in Thätigkeit geſetzt zu 
werden. 

— Erböbung der Gebührentaxe der 
Wie die „Bus Bua. 
mittheilen, hat eine Kommiſſion des Juſtizmin, 
ſterlums, welche gegenwärtig mit Durchſicht der 
iſt, eine erhöhte 
Gebührentare für die Gerichtspriſtaws (Komoruiks) 
ausgearbeitet. 

— Ein Gelegenbeitsdieb eulwendele 
am Donnerſtag aus dem Vorzimmer der Wohnung 
des Optikers Herrn A. Diering deſſen. Sommers 
paletot. Da Herr D. bekanntlich eine ſeltene 
Körperlänge beſitzt, fo wird der Spitzbube jeden- 
falls einige Rubel für das Umändern des Pale⸗ 
tots zahlen müſſen. 

— Um eine beſſere Beleuchtung der 
Bahnhöfe zu erzielen, hat das Miniſterium der 
Wegecommunicationen beſchloſſen, Acetyleubeleuch⸗ 
tung auf allen Stationen einzuführen, auch 
ſollen die Waggons mit Acetyleulicht beleuchtet 
werden. 

— Perſonalnachricht. Der Lehrer am 
Petersburger Lehrerinſtitut Staatsrath Nowi⸗ 
ow iſt dem „Ilpas. Böer.“ zufolge zum 
Direktor der Zgierzer Commerzſchule ernannt. 

— Nachklänge des Feuers in Czen⸗ 
ſtochau. Nachdem ſich allgemein die Auſicht 
verbreitet hatte, die Urſache des Brandes im Klo⸗ 
ſter auf Jasua Gora ſei in dem Feuerwerk der 
Kaliſcher Wallfahrer zu erblicken, und auch nie⸗ 
mand bisher eine hiervon abweichende Vermuthung 
ausgeſprochen hatte, veröffentlicht jetzt der Geiſt⸗ 
liche Godorowski aus Wielun in der „Gaz. Ka- 
Iiska“ einen Brief, in dem er ſich bemüht, den 
der Kaliſcher Wallfahrergruppe gemachten Vor⸗ 
wurf zu widerlegen; ſeiner Anſicht nach könne 
das Feuer ebenſo gut auch aus irgend einer andern 
Urſache entſtanden ſein. 

— Am Dienſtag beginnt im Victoria⸗Theater 
das Gaſtſpiel einer Wiener Operetten⸗ 
truppe unter Leitung des Herrn Heimich Zel⸗ 
ler, welche hier einen kurzen Eyklus von Vorſtel⸗ 
lungen zu geben beabſichtigt und unter Anderem 
auch zwei neue Operelten „Die Puppe“ und 
„Wiener Blu“ aufführen will. Die Geſell⸗ 
ſchaft hat bereits verſchiedene Städte Rußlands, 
wie z. B. Moskau, Odeſſa, Roſtow, Woroneſch 
und Jutjew mit Erfolg bereiſt. 

— Der Männer-Gejang Verein ver⸗ 
anſtallet am künftigen Sonnabend für ſeine Mit⸗ 
glieder und deren Familien im Garten des Hotel 
Maunteuffel ein Garteufeſt. 


— Diesjäbriger Honig beginnt aus der 
Umgegend in Warſchau einzutreffen. Die Bienen⸗ 
züchter ſtoßen jedoch beim Abſatz ihres Produkts 
auf große Schwierigkeiten, da ſie es ausſchließlich 


mit kleinen jüdiſchen Aufkäufern zu thun haben, 
und dieſe für ein Pud nicht mehr als 8 
Rubel bieten, während im Detailverkauf für 
ein Pfund 40 bis 50 Kopeken gezahlt wer⸗ 
den. Die diesjährige Honigernte gilt für ber 
friedigend. 


— Prefiwefen. Ein Herr L. aus Wilna! 
beabſichtigt, die Conceſſion zur Herausgabe der 
„Gazeta Lödzka“ käuflich zu erwerben, und führt 
gegenwärtig Unterhandlungen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand. Die gmanute Zeitung hat bekaunklich nur 
eine Nummer im vorigen Winter herausge⸗ 
geben. 

— Betreffs Genuſſes übermäßig kalter 
Mineralwäſſer verläßt das Berliner Polizei⸗ 
präſidium nachſtehende Warnung, die von Jeder⸗ 
mann beherzigt werden ſollte. 

Es iſt in früheren Jahren die Wahrnehmung 
gemacht worden, daß die auf den Straßen feilge⸗ 
haltenen Mineralwäſſer, wie Selterſer, Sodawaſſer 
u. a. an die Abnehmer meiſt eiskalt verabfolgt 
werden. Da der Genuß ſo kalten Waſſers leicht 
erufte Verdauungsſtörungen von längerer Dauer 
nach ſich zieht, ſo wird das Publikum mit Rückſicht 
auf die gegenwärtige Jahreszeit vor dem Genuß 
eiskalter Getränke überhaupt, insbeſondere aber der 
Mineralwäſſer in derartigem Zuſtande gewarnt, 

— Das vorgeſtrige vorletzte Symphonie⸗ 
Concert des Kwaſtſchen Orcheſters hatte zum 
Mittelpunkt die dritte Symphonie von Schumaun 
in es:dur, ein Werk, das vom Gros des Publi⸗ 
kums beim erſten Hören nicht leicht verſtanden 
werden kann. Denn wenn die Symphonie auch 
den unverfälſchten Stempel des Schu maunſchen 
Genies an ſich trägt, fo ſſt doch die Erfindung. 
nicht ganz ſo glücklich, wie bei den meiſten, be⸗ 
kannteren Werken des großen Componiſten, und 
es fehlt auch die Klarheit des Baues, die wir 
zum Beiſpiel an der Symphonie b.dur bewun⸗ 
dern. Geſpielt wurde fie mit Ausnahme des 
vierten Satzes ſehr brav. Das übrige Programm 
beſtand faſt nur aus Wiederholungen, doch befau⸗ 
den ſich darunter Sachen, die bei unſrem muſik⸗ 
verftändigen Publikum ſchon hochgradige Populari⸗ 
tät errungen haben, fo zum Beiſpiel Griegs 
Suite „Peer Gynt“, der Norwegiſche Künſtler⸗ 
Carneval von Swendſen, die Ouverture zu „Robes⸗ 
pierre“ von Litolff und die Melodie von J. A. 
Kwaſt. 

In dem Flötenconcert von Terſchak, das 
wir, wenn wir nicht irren, ſchon einmal gehört 
haben, hatte Herr Ottenhoff wieder einmal Gele⸗ 
geuheit, die Vorzüge ſeines virtuoſen Könnens 
im hellſten Lichte glänzen zu laſſen, und erntete 
reichen Beifall, Das Concert war leider nicht gut 
beſucht. II. 

— Soll man bei offenem Fenfter 
ſchlafen? Das iſt eine Frage, die ſich in fo 
allgemeiner Form nur ſchwer beautworten läßt. 
Man wird, wie in vielen anderen Dingen, fo 
auch hier mit der körperlichen Empfindlichkeit des 
Einzelnen rechnen müſſen. Es giebt Perſonen 
mit einer ſogenaunten rheumatiſchen Dispoſitlon, 
die unter keinen Umſtänden kalte Bäder vertragen 
und die unfehlbar einen Schaupfen, Huſten oder 
Gliederreißen bekommen, wenn ſie es wagen, die 
Fenſter ihres Schlaſzimmers während der Nacht 
offen zu halten. Unter anderen Verhältuiſſen 
trägt das Offeulaſſen der Fenſter in hohem Maße 
zu unſerer Abhärtung bei. Nur wird man gut 
thun, den erſten derartigen Verſuch nicht an einem 
naßkalten, ſtürmiſchen Wintertage zu unternehmen, 
ſondern im Sommer, wenn die Luft lau und 
mild iſt. Zweckmäßig dürfte es ferner fein, im 
Aufang nur wenig zu öffnen und den Fenſter⸗ 
ſpalt allmählich zu vergrößern. Vom hygieniſchen 
Standpunkt aus würde es überdies vollauf genü⸗ 
gen, wenn das Feuſter halb offen ſteht. Weiters 
hin muß man darauf achten, daß man während 
des Schlafes nicht vom Zug getroffen wird. Läßt 
ſich das nicht in irgend einer Weiſe erreichen, 
durch eulſprechende Stellung des Bettes oder durch 
Vorrücken eines Waudſchirmes, jo verzichtet man 
lieber ganz auf das Oeffnen des Feuſters. Denn 
die Zugluft erzeugt Nervenſchmerzen im Geſicht 
und am Kopf, bisweilen ſogar Lähmungen, die 
eiſt nach längerer Zeit wieder ſchwinden. 

Der ſtändige Zutritt der kalten Außenluft 
kühlt die Zimmertemperatur ſo weit ab, daß wir 
uus ausreichend zudecken müſſen, um während des 
Schlafes, wo die Körpertemperatur ohnedies elwas 
erniedrigt zu fein pflegt, nicht allzuviel Wärme 
abzugeben. Fedei- oder Daunenbekten find wenig 
zu empfehlen, weil fie die Ausdünſtung hemmen, 
die Schweißabſonderung während der ganzen Nacht 
anregen und dadurch den Körper ſchwächen und 
verweichlichen. Wird zudem bei unruhigem Schlaf 
durch irgend eine Bewegung der Körper ent⸗ 
blögt, fo iſt bei ſchwitzender Körperoberfläche die 
Gefahr einer Erkältung um jo größer. Weitaus 
vortheilhafter als Federbelten ſind Belttücher oder 
Laken mit aufgelegten wollenen Decken. 

— Das Lodzer Comitee des Rothen 
Kreuzes empfing duich den Herrn Priſtaw des 
II. Polizeibezitks die Summe von Rl. 30. 20, 
welche von den Augeſtellten und Arbeitern der 
Firma Guſtav Geyer gejpendet wurden. — 

Dieſer Betrag iſt auf Wunſch der Spender 
der Haupt⸗Verwaltung des Rothen Kreuzes, — 
behufs Vertheilung unter die Familien der in 
China gefallenen Krieger — zu überſenden. 

Für den Präſes 
Vice⸗Präſes & Caſſiier: L. Meyer. 

— Unbeſtellbace Poſtſachen: 

I. Geſchloſſene Briefe: 

F. Liumann, J. Weckſtein und M. Okuuska, 
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ſämmtlich aus Warſchau, Schor, Roſeufeld & 
Scheinberg aus Bialyſtok, H. Heimann aus Su⸗ 
walli, Hirſchowick aus dem Poſtwaggon, Gebr, 
Lewkowicz aus Hamburg, M. Markowiez aus 
Ozorkow, O. Brauer aus Zdunska⸗Wola, F. Bar⸗ 
tofiewicz aus Skarzysko, F. John und W. Seli⸗ 
ger, beides Stadtbriefe, J. Grzeszkowski aus Ka⸗ 
liſch, Z. Brzuszkiewiez aus Stawiszyn; 

II. Offene Briefe: 

Maszko, D. P. Rubinſtein, ſämmtlich aus 
dem Poſtwaggon, W. Bloch, K. Peſter und M. 
Spreger, ſäͤmmtlich aus Deulſchland, Sch. J. 
Fiſcher aus Dombrowa, J. Spunder aus Marinm- 
pol, E. Sieradzki aus Oeſterreich, Ch. Teich aus 
Minsk, G. Eiger und G. Filzer beide aus Ber⸗ 


lin, A. Bergmann, Sch. Steinberg, D. Frank. 
und W. Ochorowicz, ſämmilich aus Warſchau, 
D, Kwenickt aus Jelez, L. Herſchkowiez aus 


Chenein. 


Aus aller Welt. 


— Wie alt iſt die Erde? — — Das 
möchten die Menſchen und unter ihnen beſonders 
die Geologen gar zu gern wiſſen, und es hat 
ſchon viel Aerger auf der einen und Enttäufchung 
auf der anderen Seite gegeben, wenn jemand au 
einen Geologen die Frage richtete und fie unbeant⸗ 
wortet blieb. Iſt die Zeitbeſtimmung innerhalb 
der Erdgeſchichte ſomit eines der ſchwierigſten Probs 
leme der Naturwiſſenſchaft, jo fehlt es doch nicht 
an Verſuchen, die immer aufs neue unternommen 
werden, um die Aufgabe der Löſung näher zu 
bringen. Es iſt nun wieder ein ſoſcher Verſuch 
gemacht worden von dem Geologen Profeſſor Joly, 
und es bleibt nun jedermann überlaſſen, daran 
zu glauben, daß die Erde rund 94,800,000 Jahre 
alt iſt, wie der Gelehrte es herausgerechnet hal. 
Allerdings muß der Begriff des Alters der Erde 
in dieſem Satze eine beſtiminte Umgrenzung erhals 
ten, da er nur bis auf den Zuſtand unſeres Pla⸗ 
neten zurückgehen foll, indem ſich zum erſten 
Male ein Gegenſatz zwlſchen Meer und Feſtland 
ausgebildet hat. Da man nicht von der Anficht 
wird ablaſſen können, daß die Erde zu Anfang 
einma“ aus gluthflüſſigen Stoffen beftanden haben 
muß, deren Wärme einen Niederſchlag des Waſſer⸗ 
1 und ſomit eine Bildung von fließenden 
und ſtehenden Gewäſſern nicht erlaubte, fo muß 
das wahre Alter der Erde noch ein wenig größer 
fein als das von Joly berechnete. Der Geologe 
ging von dem Gedanken aus, daß das Salz im 
Ocean durch die Ströme” vom Feſtlande aus iu 
das Meer geſchafft fein müßte, demnach könne 
man nach der gegenwärtigen Salzführung der 
Flüſſe berechnen, eine wie lauge Zeit dazu nöthig 
geweſen wäre, damit ſie alles im Meere aufge⸗ 
ſpeicherte Salz hätten herzutragen können. Der 
berühmte Geograph John Murray hat berechnet, 
daß neunzehn der bedeutendſten Flüſſe der Erde 
in jeder engliſchen Kubikmelle Wiſſer durchſchnitt⸗ 
lich 24,100 Tonnen Natrium in das Meer ſchaffen. 
Soweit vorläufig überhaupt eine Schätzung mög⸗ 
lich iſt, fließen jährlich 6524 Kubikmellen Waſſer 
vom Feſtlande in den Ocean. Danach iſt es 
leicht zu berechnen, wie viel Natrium, das ſich 
befanntlich mit Chlor zu Kochſalz verbindet, jähr⸗ 
lich durch die Flüſſe in das Meer gebracht wird. 
Wird nun ferner angenommen, was freilich ſicher 
feine richtige Vorausfetzung iſt, daß dieſe Verhält⸗ 
niſſe in dem Waſſerabfluß der Feſtländer Immer 
geherrſcht haben, jo würden 94,800,000 Jahre 
dazu nöthig geweſen fein, um den jetzigen 
Salzgehalt des Meeres hervorzubringen. Dleſe 
Zeit würde das Alter der Erde bezeichnen, von 
Beginn der Epoche an, in der die Zernagung der 
Feſtländer durch fließendes Waſſer entſtaud. Mau 
könnte gegen dieſe Berechnung noch einiges ein⸗ 
wenden, zum Beſſpiel, daß es doch auf dem Feſt⸗ 
laude ſelbſt Salzlager giebt, ſodaß der Salzgehalt 
des Meeres nicht das geſammfe. Salz in ſich 
ſchließt, das bisher aus de eſteinen der Erde 
ausgelaugt iſt, aber diefe Steinſalzlager, jo mäch⸗ 
tig ſie an ſich erſcheinen, ſind doch geringfügig 
gegen die ungeheueren Mengen von Salz, die der 
Ocean birgt. 

— Sturz von einer Thurmſpitze. 
Aus Giiſchin wird berichtet: Geſtern beſtieg ein 
hier unbekannter, ſehr anſtändig gekleideter Maun, 
nachdem er Hut und Stock unten zurückgelaſſen 
halte, den Stadlkirchenthurm, kroch durch ein Fen⸗ 
ſter hinaus und kletterte am Blitzableiter bis zur 
Thurmſpitze. Er hielt eine laute deulſche An⸗ 
ſprache, die aber niemand von den unten auge 
ſammelten Leuten verſtaud, und als ihn die Thurm⸗ 
wächtersfrau zum Abſteig en aufforderte, machte 
er eine leichte Drehung auf dein Abſatze und ſtürzte 
ſich in die 40 Meter ſief gelegene Straße hinab. 
Er blieb unten todt liegen. Nach den Papieren, 
die man bei ihm fand, iſt der Selbjtmörder ein 
gewiſſer Johann Rudiſch. Woher er gekommen 
iſt, iſt noch nicht bekannt. 


Neueſte Nachrichten. 


Gerüchte verbreitet, 
daß die Spannung zwiſchen Rumänien und Bul⸗ 
garien bis zum Aeußerſten geſtiegen und König 
Karol von der Möglichkeit eines unmittelbar be⸗ 
vorſtehenden Kriege s geſprochen habe; demgegenü⸗ 
ber wird aus Bukareſt verficert, daß zunächſt Kö⸗ 
nig Karol unmöglich eine ähnliche Aeußerung ges 
than haben kaun. Die öffentliche Meinung in 
Rumänien werde allerdings ebenfalls von ſtarker 
Erregung gegen Bulgarien beherrſcht, fie baue 
aber auf das Einwirken der Mächte in Sofia 
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und hege die Ueberzeugung, daß Rumänien volle 
Satisfaction auf diplomafiſchen Wegen erhalten 
wird. 

Budapeft, 23. Aug. Ein peinlicher Zwi⸗ 
ſchenfall ereignete ſich in den Manövern, wo das 
37. Infanterie⸗Regiment (Großwardein) zur Zeit 
mit dem 7. Huſaren⸗Regiment, deſſen Chef der 
Deutſche Kaiſer iſt, in der Umgebung von Beleya 
Uebungen abhält. Als ſich nun das Ofſicierscorps 


des Jufanterie⸗Regiments nach den Uebungen im 


Wirthshaus von Magyar⸗Cſeke verſammelte und 
der Commandeur Oberſt Aulich der Tafel präſi⸗ 
dirte, trat der Leutnaut im Huſarenregiment Prinz 
Franz Joſef von Bragauza ohne Säbel mit der 
Mütze auf dem Kopf in das Zimmer. Als er feine 


Kameraden vom Huſarenregiment nicht fand, drehte 


er ſich um und wollte die Reſtauratlon wieder 
verlaſſen. Da rief ihm Oberſt Aulich zu: „Kö⸗ 
nigliche Hoheit, Sie find Offieſer und dürfen das 
her, wenn Sie ohne Seitengewehr vor einem Vor⸗ 
geſetzten erſcheinen, die Mütze nicht auf dem Kopfe 
behalten.“ Der Prinz erbleichte, drehte vor der 
Thüre um, ſalutirte und ſagte nur: „Ich nehme 
es zur Kennkuiß, Herr Oberſt!“ Darauf entfernte 
er ſich. Kurz darauf provocixten zwei Officiere den 
Oberſten, welcher aber jede Genugthuung mit der 
Begründung verweigerte, daß er den Prinzen nur 
als Vorgeſetzter auf einen Fehler in dienſtlichen 
Angelegenheiten aufmeikſam gemacht habe. Der 
Oberſt erſtattete die Anzeige des Vorfalles an das 
Corpscommando, während ſich der Prinz diret au 
den Kaiſer und König wandte. Der Eulſcheidung 
ſieht man mit Spannung entgegen, doch glaubt 
man allgemein, daß der Kaiſer dem Dberſten 
Recht geben werde. 

Paris, 23. Auguſt. Die erſten alarmiren⸗ 
den Meldungen über die Aufregung, welche die 
Nachricht von der Flucht der Kaiſerin in dei 
Provinzen hervorgerufen, kommen aus Hau kau. 
In der Nacht von Montag auf Dienftag verſuch⸗ 
ten Verſchworene, um ſich in Beſitz von Geld⸗ 
mitteln zu ſetzen, eine große Ackion, nämlich die 
eugliſche Bank, die fogenannte Dauaucsbauk, anzu- 
zünden. Der Plan wurde im letzlen Augenblicke 
euldeckt. Die Thäter, die ihr Werk bereits be⸗ 
gonnen batten, wurden verhaftet, die Räd 5 
an Ort und Stelle enthauptet. Der fran, hf 
Conſul, welcher dies meldet, fügt hinzu, daß ühn 
liche Anſchläge im ganzen Weſten Chinas zu bes 
ſorgen ſeſen, ſobald Gewißheit vorliegt, daß, die 
Kaiferin Peking verlaſſen hat. Man wird daffir 
forgen, daß die Bevölkerung durch entftellle Der 
richte über allerlei Qualen, denen die Kaiferin 
ausgesetzt iſt, aufgeregt wird. Der Shaughaier 
Conſul meldet, daſelbſt herrſche Ruhe. Die Aus. 
ſchffung der ſranzöſiſchen Matrosen vollzog fi 
ohne Zwiſchenfall. 

London, 23. Auguſt. Der Gomefpondent 
der Morning Poſt telegraphirt am 15. Auguſt 
aus Peking? Am 12, Auguſt erbat das Tſungli⸗ 
Damen von den Geſandten eine Conferenz zwecks 
Friedensſchluſſes, es wurde ſedoch kein Waffenſtill⸗ 
ftand gewährt, und beiderſelſig hatte uſemand Er 
mächtigung zu derartigen Verhandlungen. In, 
der Nacht darauf erlitten wir die längſte Füſtlade 
der ganzen Belagerung. Sie dauerte zwölf Stun 
den. Am dreizehnten ließ ſich das Tſungli⸗Ya men, 
wegen der Conferenz entjchuldigen, da die Mitglieder 
zu beſchäfligt ſeien, Später ſchrieben fie, fie, hätten 
weiteres Feuern auf uns verboten und würden alle 
Zuwiderhandelnden kriegsgerichllich beſtrafen. Den⸗ 
ſelben Abend fand mit das fhlerfte allgemeine 
Feuern auf uns ſtatt, und viele Granaten fielen 
in die Legatſon. Heute griffen 1500 Amerikaner 
den Kaiferpalaft an und eroberten vier der Höfe. 
Die amerikaniſche Flagge weht über den Kaiſerli⸗ 
chen Kornſpeichern. Die Amerikauer verloren 
ſechs Todte, darunter den Gapitän Reilln und 
20 Verwundete. Der Hof floh vor 
nach Welten, Die Kaiſerliche Bank wurde ges 
plündert. H 

Neapel, 23. Auguſt. Graf Walderſee laugte 
in Neapel um ½8 Uhr an. Er wurde empfangen 
von dem Corps general Mazza, von Officiren des 
Stabes der Garniſon und der Marine, ferner von 
vielen Damen und Herren der deulſchen Kolonie. 
Nach kurzer Begrüßung fuhr der Feldmarſchall mit 
ſeiner Gemahlin und dem Bruder der letzteren, 
ſowie mit dem deutſchen Conſul Habermayer in 
das Hotel Tramontana. Auf dem Wege dorthin 
war er der Gegenſtand enthuſiaſtiſcher Ovationen 
der Volksmenge. Um 12 Uhr begab ſich ſodaun, 
der Graf an Bord des Dampfers „Sachſen“, von 
wo er folgende Telegramme an den Deulſchen 
Kalfer und an den König Victor Emanuel abe 
ſandte: „An Se. Majeſtät 
Wilhelm II. Benachrichtige Eure Maſeſtät, daß ich 
im Begriff bin, mit meinem Stabe! 


» 


zwei Tagen 


Pretoria. 


aus Peking unter dem 13.: Nach zweimonatli⸗ 
cher Belagerung wurden wir heute befreit. Wir 
haben 75 Todte und 120 Verwundete, unter 


den Todten 7, unter den Verwundeten 15 Rufen, | 


Die Borer haben die ruſſiſch⸗chinefiſche Bank am 
23. Juli zerſtört. Die Bücher und Documente 
ſind erhalten. 

Berlin, 24. Auguſt. Die Zurückweiſung 
der Friedensvorſchläge Lihungtſchangs erfolgte des⸗ 
halb, well er keine genügende Vollmacht von der 
chineſi ſchen Regierung beſitzt. 

Berlin, 24. Auguſt. Deutliche Seeleute 
fanden in Peking die ſterblichen Ueberreſte Ket⸗ 
telers in der Nähe der Stelle, wo er 
war, vergraben. 
nach chriſtlichem Ritus beerdigt werden, 

Paris, 24. Auguſt. Die nationaliſtiſchen 
Blätter verbreiten die unwahrſcheinlich klingende 
Nachricht, daß Loubet nach Schluß der Ausſtellung 
von der Präſidentſchaft zurücktreten wolle. 


ſein, in der er Amneſtie für Deroulsde, Picquart 
und Dreyfus fordert. 

Paris, 24. Auguſt. Der franzöſiſche Con⸗ 
ſul in Shanghai telegraphirt unter dem 20.: Die 


Stadt it ruhig. Die Engländer haben 2500, die | 


Franzoſen 120 Mann unbehindert gelandet, 
Der franzöſiſche Eonful in Hankau 
phirt unter dem 22.: Am 20, wurde hier verſucht, 
einen Aufruhr in Scene zu ſetzen und die Banken 
ſowie die Zollkammer in Brand zu ſtecken. Der 
Vicekönig ſchritt aber energiſch ein, ließ die Ans 
führer ſeſtnehmen und fünf von ihnen hinrichlen. 
In den beſchlagnahmten Papieren hat man Spu⸗ 

ven einer Verſchwörung enldeckt. 

London, 24. Auguſt. Die Buren ſind 
wieder in Natal eingefallen und haben ihr Rieſen⸗ 
geſchütz „Long⸗Tom“ bei Ingogo aufgeſtellt. In 


der Gegend von Ladyſmith haben fie einen engli⸗ 


ſchen Gülerzug zum Eutgleiſen gebracht. Allge⸗ 
wein wundert man ſich über die Unthätigkeit des 
Feldmarſchalls Roberts ſeit der Einnahme 
Bei der Verfolgung 
Delarey werden die Engländer durch den Mangel 
au Cavallerie empfindlich gehindert, 

London, 24. Auguſt. Die Commandanten 
der verbündeten Truppen in Peking fordern die 
Hinrichtung des Prinzen Tuau. 

London, 24. Auguft, Die Buren haben 
Neweaſtle in Natal wieder erobert, 

London, 24. Auguſt. 
aus, daß viele Frauen, die zur ausländiſchen Co⸗ 
lonie in Peking gehörten, während der Belagerung 
aus Entkräftung geſtorben find, 

London, 24. Auguſt. „Daily Mail“ be⸗ 
richtet, daß die Kämpfe in Peking nicht aufhö⸗ 


ren. Die verbündeten Truppen geben ſich alle 
Mühe, des Prinzen Tuan habhaft zu wer⸗ ! 
den. — 

London, 24. Auguſt. Nach einer Mels 


f dung aus Shanghai hat Lihungtſchang von einem 


den Deutfchen Kaifer | 


mich auf 


„Sachſen“ einzuſchiffen. An Bord alles wohl. Wal⸗ 


derſee.“ — „An Ser Majeſtät König Victor Ema⸗ 
nuel III. Im Augenblick, in dem ich Stalien ver⸗ 
laſſe, möchte ich noch einmal meinen ehrfurchts⸗ 
vollften Dank ausſprechen für den fo überraſchenden 
Empfang, mit dem mich Ihre Maſeſtäten geehrt 
haben, und die vielen Beweiſe von Sympathie, 
mit denen ich von Ala bis Neapel überhäuft wor⸗ 
den bin“ 

Yokohama, 22. Auguſt. Der japaniſche 
Viceconſul in Söng⸗iſching in der Nähe von Geis 
jan berichtet, daß 1000 koreauiſche Auftührer Söng⸗ 
iſching angegriffen und die Häuſer der Beamten, 
zerſtört und verbrannt hätten. Die japaniſchen 
und koreaniſchen Beamten hätten ſich nach Geufan 
zurückgezogen. 


Telegramme. 


Petersburg, 24. Auguſt. 


Der Direk⸗ 


tor der ruſſiſch⸗chineſiſchen Bank Pokotilow ſchrelbt 


hervorragenden Staatsmann die Nachricht erhal⸗ 
ten, daß die Kaſſerin ſich immer noch heimlich in 
der Reſi denz aufhalte. Das ganze umliegende 
Territorium iſt voll von Aufſtä ndiſchen. 

London, 24. Auguſt. In dem am 19. in 
der Nähe von Tienlſin ſtattgehabten Treffen ſind 
100 Chineſen gefallen. 
beſteht aus 1000 Boxern. Man fürchtet, daß die 
Communication zwiſchen Peking und Tientſin ab⸗ 
geſchuitten werde, wozu kleine fliegende Colonnen 
ausreichen würden. 

2o.nd om, 24. Auguſt. Der amerikaniſche 
General Chaffee telegraphirt aus Peking, die ver⸗ 
bündelen Generäle ſeſen der Anſicht, daß die Chir 


neſen durch die Eroberung von Peking genügend | 
beſtraft ſeien und es nicht angezeigt jet, die kal⸗ | 


ferliche Stadt zu zerſtören. 

London, 24. Auguft. Ein verheerendes 
Feuer wüthet in der Kaiſerſtadt in Peking, wahr⸗ 
ſcheinlich breuut auch der Palaſt ſelbſt. Um Plün⸗ 
derungen zu verhindern, haben die verbündeten 
Truppen Schu tzmannſchaften aufgeſtellt. 

London, 24. Auguſt. Aus Tokio 
gemeldet: 

Die, aufrühreriſche Bewegung in der Gegend 
von Genſan in Korea hat hier große Unruhe her⸗ 
vorgerufen. Die von Aufrührern nieder⸗ 
gebrannte Auſiedlung Söng⸗Tſchiug liegt hart an 
der mandſchuriſchen Grenze. Man fürchtet ſehr 
ernſte Verwicklungen. Die japaniſchen Beamten 


wird 


den 


ermordet 
Am Sonnabend wird die Leiche b 


Sein 
letzter Akt werde eine Botſchaft an das Parlament 1 


telegra⸗ 


von 
von Dewet und 


Es ſtet ſich her⸗ 


Die chineſiſche Abtheilung! 


find aus Genſan geflohen. Soviel ift ſicher, daß 
ſich Japan aus feiner eiuflußreſchen Stellung nicht 
7 verdrängen laſſen wird. 
London, 24. Auguſt. Die Verbündeten 
; haben den Palaſt des Prinzen Tuan niederge⸗ 
brannt. 

London, 24. Auguſt. Die Conſuln mel⸗ 
den aus Shanghai, daß die Kaiſerin Wilwe und 
Tuan eine große Armee ausrüſten, um günſtige re 
Friedensbedingungen zu erzwingen. 

| London, 24. Auguſt. Japan beabſichtigt, 
f Truppen nach Korea zu ſenden, um ein weiteres 
‚ Umfichgreifen der Unruhen zu verhindern. 

Shanghai, 24. Auguſt. Die Boxer bes 
reiten ſich zum Angriff auf die Stadt Sut⸗ 
ſchu vor. 

Peking, 24. Auguſt. Am 16. griffen 
die Amerlkauer die kaiſerliche Stadt au und er⸗ 
ſtürmten fünf Thore, worauf die Generäle zum 
Kriegsrath zuſammentraten und die Truppen ſich 
zurückzogen, nachdem ſie einen Officier und 5 
Mann au Todten, ſowie 18 Verwundete verloren 
hatten, Am 17. befreiten Japaner, Engländer 
und Franzoſen die Kirche, in der ſich 30 Franzo⸗ 
ſen und 10 Staliener während der ganzen Bela⸗ 
gerungszeit heldenhaft vertheidigt hatten. 

Tientſin, 24. Auguſt. Die Mächte haben 
in Peking eine Militärverwaltung eingeſetzt. 

Shanghai, 24. Auguſt. 
king verließ, hat die Kaiſerin Tſchagoſchatſchao, 
wegen feines Fremdenhaſſes bekannt iſt, 
cekönig von Tſchili ernannt. 

Janſchikaf telegraphirte au Lihungtſchaug, er 


der 


weil die Umgegend von unzufriedenen 
Soldaten unſicher gemacht werde. 


Tientfin 24. Auguſt. Der Feind hat ; 
füdweſtlich von der Stadt zwei große Lager und 


Capallerie. 

Alle Truppen in Shanghai haben Befehl er⸗ 
halten, aufzubrechen. Man erwartet eine Schlacht. 
Die Communikatiouslinje zwiſchen Peking und 
Tieutſin If in unbefriedigendem Zuſtande und 
wird von zu ſchwachen Kräften vertheidigt. 


Angeko 


ene Freunde. 


mann aus Mannheim, Gitelmann aus Odeſſa, Beſſara⸗ 
bow aus Jekaterinoſſlaw, Rep aus Leipzig, Nurok aus 
Kowno, Miasnikow aus Asch ft pol, Biltnowiey, Kohn 
und Sperber aus Warſchau. 


Slobycka aus Turek, Korngold aus Warſchau, Bodoni 
aus Ferraro. 

Hotel de Pologne. Herren: Wozwodzkl aus Per 
teifan, Riwin aus Bobruist, Sadowski aus Podolin, 
Leiſermann aus Warſchau, Blones aus Lublin, Nowicki 
aus Wloclawek, Pllarski aus Wola⸗Grzymkowa, Dajc 
aus Belgwar, Geiftl, Auguſtynskl aus Mlawa. 


H Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 


auf Berlin auf 3 Monate zu 45,824 für 100 Mark. 
auf Parid auf 3 Monate zu 37,37½ für 100 Francs 


Amſterde 39 7 ür 100 
F Te 100 Tg rs Ehe Meiriinerskaph 


Holl. Gulden. 
Checks: 
London zu 94,85 für 10 eſtrl. 
Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,674 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,30 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,25 für 100 öſterr. Kronen. 
auf Spe 
Die Skaatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
bl. ½ Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


auf 
auf 


—1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886—1896 50 50 „ 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren 7 72¹ 
Dulateı Ar 650% 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 24. Auguſt 1900. 
(in Waggon. Ladungen 


pro Pud 
Kopeten 
Weizen, 

Bein von — bis — 

Mittel Ar 

Ordinar „ 2 —- 

Moggen. 

Felu n 
WMeltiel en 
Ordinar ee 

Hafer. 

Fein „ 80 
| Mittel „ 8 
‚ Ordinär 
| . Ser ſie. 

Fein ut 

Mittel * 


Bevor fie Pe- 


zum Vi- 


glaube nicht, daß der Kaifer Peking verlaffen habe, ! 
chineſiſchen 


auf London auf 3 Monate zu 93,90 für 10 Eftri 


Grand Hotel, Herren: uhlbhorn aus Aachen, Woll⸗ 


Hotel Mannteuffel, Herren: Pined aus Slonim, \ 


antiſeptikum ODOL, 


5 


Die heutige Nummer unſeres Blattes 


enthält außer der Sonntags⸗Beilage 
10 Seiten. 
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Nichts iſt häßlicher und entftellt ein Geſicht 
mehr als eine Reihe ſchlechter oder hohler Zähne. 
Wer ſich davor ſchützen will, gewöhne ſich an eine 
antiſeptiſche Zahnpflege mittelſt des neuen Zahn⸗ 


UMZÜGEVERPAKUNG, | 

a 2 LAGERUNG e. 

T.WILGZYNSKISC® re e en dt 

Expedition, Waaren- und Möbel. 
Transport. 


Zahn ⸗Arzt 
E. Lebiedins ka 


Plombiren, Künſtliche Zähne. 


Meyers⸗Paſſage. 
Nervenarzt 


Dr. B. Ellasberg 


Elektricität und Maſſage gegen Lähmungen, Krämpfe, 


agen zu 52,10 für 100 dan. Kronen. Wenne ei. 


Sprechſtunden von 10—12 Uhr Vormittags 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Pe trikauer - Straſte Nr. 66. 


Kinderarzt 
Dr A. 


Maszlanka 
Dzielna Ne. 3 (2. Etage) 
Empfangſtunden bis 10%, Vormitla js und von 


Künſtliche Zähne 
mit und ohne Gaumen, Blomblren kranker Zähne 
im zahnärztlichen Rabinet 


von 
M. I. Arons o h n, 
Petrlkauer Straße Nr. 101, vis-a-vis Heinzel. 


Dr. S. Krukowski, 


Speclalarzt 
für Brauentantpeiten und Giburtahllfe, 
empfängt taglich von 9¼—11 Vormitiags und 
4—7 Uhr Nacmumtags. 
Petrikauer- Straße 123, Haus Wojdyslawski. 


Dr. Silberstein 


iſt verreiſt. 


ai ZIRRLERS Sandelsfänle, Vd Lodz, = 


Nawrot⸗Straße Nr. 37, 


werden zu der erſten Spezialklaſſe, ſowie zu den Vorbereitungsklaſſen neue Schüler 


aufgenommen und zwar vom 19. Auguſt an täglich von 9 Uhr Morgens bis 4 


Uhr Nachmittags. 


Geſuche um Aufnahme 


find in ruſſiſcher Sprache an den Inſpektor der Handelsſchule zu richten, ſowie 
Taufſchein, Standeszeugniß und Impfſchein des Kandidaten beizufügen. 


SST STI TINA I IcixiHNIC NN tir 


Techuiſche Abtheilung 


der Gefelfchuft der Balſiſch- Frauziſiſchen 


in Warſchau, Krölewskaſtraße Nr. 16. 


Cechniſche Gummi- und Asbeſt⸗ Fabrikate für 
jede Industrie, Treibriemen, Hanſſchläuche, 
Breſente etc. elc. 


Preisliſten gratis und frauco. 


T... 


eee NANIxicicicitiNcicixici cigiri 


nee r. Tuch- und Cord-Lager — 
W ZUCKER 


MM 2% Dzielna- Ba 2, vis-ä-vls M. Madler. 
— empfiehlt: — 


2 HERRENSTOFFE 


für Anzüge, Paletote efe. etc. 
zu Fabrikspreisen. 


DS EEE) 
Konſtanliner-Straßt 9. 


Hauptgeſchäft 
Lodzer chemiſche Reinigungs ⸗Anſtalt und Fürberei 


„A WUST, 


Kos ſtanliner-Straße 9. 


Burſien, Piel und Walzenfabrit 


J. WIEDER. 


Lodz, Petelkauer Straße Nr. 139, 
Sämmtlie Fabrſtate, fo wie auch Fußmatten, lets in großer Auswahl vor räthig. 
Vıftellungen werden ae 2 uad ſauber ausgeführt. 


Das photographiſch - - artiffifce Atelier 


I an FC 


‚ey n Ing 


das Wäſche· und Gal anteri ewaaren ·Geſchäft 


J. Schneider, aun. I., Kossel, 


Meirikauer / Straße Nr. 95 
eine groß e Aus wahl in: 
Sonnen⸗Schirmen, Sommer⸗Hemden, 


Damen⸗Blouſen, Sport⸗Hemden, 
„ Corſetts, „ Guürtel, 
„ Guürteln, Krawatten, 
„ Schleiern, Hoſenträger, 
Künftliche Blumen. Handſchuhe. 


Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗Wäſche. 
Ball⸗Hemden in feinſten ausländiſchen Deſſins. 
Beſtellungen werden prompt und ſauber laut neueſtem 
2 Pariſer Schnitt ausgeführt. 


TT = 
Eodzer Tageblatt. ur. 18 

| — Zur Saison = = Hochlohnend⸗ Fabrikation 

ent: a e e 


An erkengungen. 
Kataloge gealis, 
Faluichts Laboratorium, Danzig 


| Die Apothefertwaurew-Jandlung 


des Proviſors der Pharmaelt 


J IAITIAI in Yon, 


Diielna⸗ (Babnſtraßße) * 22, gegenüber der Mikokaſewska » 80 
empfiehlt verſchiedene in- und ausländiſche Spiclalmittel, natürlich und kan lll ve 
Mineral wäſſer, Medieinal⸗Leberihran, gepreißte Paſtillea, fertige Pflaſter, Verband⸗ 
zeug, Kölniſch⸗Waſſer, Parfüms, Puder, Stärke, Waſchblau, Nizgaer Speifeöl, 
1 n Benzin, Glaſuren, Fußboden-Wachs und «Farben, Spll⸗ 
tus lacke u. dgl 


CCC 


8 . 

Gummi⸗, — . M. Goldfarb. x 

3 = % Pe oder Naturheilverfahren X 
Guttabercha u. Telegraphen Werle % bei der Behandlung der Typhilis. * 
in Firma 2 — Preis 20 70. — 3 

& Müller, Shin und Schnuellſchreiben, & 

0 ı x Anleilung zur Verbeſſerung der Handſchrift. 2 

x — Preis 30 Nep. — 4 

% Zu haken bel 5 

F 2 L. Fischer, Buch- u. Muſikalienhandlung 8 

in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 153, e 9 1 1 


AxANAANNNMNNNMNMDMXMXNMNMMNNNNR 


Hugo Stangens 
Reife - Bureau, Berlin, 
Filiale Lodz in der Auskunftei 
S. Klaczkin, Pelrikauer- Straße Nr. Sl. 


Für die Herbſt⸗ und Winter-Zailon 


2 neu eingetroffene Deſſins für Auzlige und Paletotſtoffe, Tome 
Schüler, Schütz en, Wagen u. Billarbtuche zu den biligften Preſen 


das Tuch⸗ und Cord⸗Lager von 


Pr. ER AE, 


ENTE Ur. 12 


Bindermagen- l. ‚Sit "Fabrik Es 
Lothar Gessler, 


(letzt Eredniaſte. Nr. II, im Hoſe) 
fehlt: Belocipede, Sportwagen, Sfautele und Schlebewiez 'n, Blu 
mintiſche, Galxkoſſetten etc. tte. 
Oleichzeitig werden Ae werden No ver zur Neparatur angenommen, 


Deulſchts Chalia- Beatfes Thin Theater. 1 


Codzer Kliale 


Die diesjährige Spielzeit beginnt Er 
am 23. September. Hierzu werden für Clavier⸗ 
das am 16. September ankommende 8 Orgel⸗ 
Perſonal moͤblirte Zimmer im Preiſe Nied erlage 


von 8 bis 20 Rubel monatlicher Mieihe 
benöthigt und entſprechende Angebote in 
der Kanzlei des Theaters, Dzielna⸗Str. 
18, entgegen genommen. 


Verkauf auf Raten 
Inſtrumenten · Verleihung · 


HERHAN & GROSSHAN, 


| 
Rembran . der ee, 
7 Haus J. Petersilge. | 
Peiritauer«Straße 97, } 
Lisfert zu jedem Dutzend Kablact⸗Pbotograpbien 1 groben ——̃— 
Portrait Passepartout eingerahmt gratis. Nothwendige Anzeigel 
Solide Ausführung. 1 Die Dorer ie re 5 
N im „Deuts 
zum — 7 ben Dole. zum 


Balſam, erſriſcht und verſchönert den Teint. 
Das einzige Schminkmittel von Patti gebraucht. 

BVorzügl. gegen Flechten u. 

Felſche. 


Patti 
88 Sylvia Mittel anſtatt Seife. 


giebt dem Teint eine- jugeadliche 


Lanol 88 928 Flas une Sor merflede. 


In haben In allen Parfumerie- und . 155 92 55, 
- HaupteRiederlage Warſchau, Nucaka Nr. 5. — 


W Bertauf annon- 
Art waer, find 
dung Anfauf der 
felden nach der 
Milſchſtr. Ne. 34, 
überiragen worden und empfehle ich j-lhige 
meinen merthen Kunden einer gültigen Bes 
my Atunganon 

M. Grallieh 


ı$r 
dd ALLER Bega 
TOILETTE 
WASSERs 


‚WERSCHIEDENE 
PARFUMS. 


| 
\ 
| 
j 


Ein Comptoir⸗ 


Lehrling 


j 
2 guter Schulbildung und hübſchet 
Handſchrift, der polnſſchen, deutſchen 
und ruſſiſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, wird für ein hieſiges 
Comptoir pr. ſofort geſucht. 1 

Näheres in der Exp. d. ales 


Buchhalter, 


welcher bei einer hieſigen kleinen Firma 
angeſtellt iſt und nicht volle Veſchäfti⸗ 
gung hat, ſucht infolge deſſen ſtunden⸗ 
Bee Buchführung oder das Incaſſo 
zu beſorgen gegen Proviſion. 

Auf Wunſch kann Caution geſtell 
werden. 

Gefl. Offerten unter „Buchhalter“ 
an die Exp. d. Blattes erbeten. 


Eine große Auswahl in 9 


Steeid- u. 8 Sr, me 
die Muſit⸗Inſtrumeaten⸗ 
Handlung 
Th, —.— in od}, 


— Petrikauer „Straße Neo. 115.— 
Reparaturen werden peo upt ausgeführt 


Kinderleicht | 
ift das Photographieren 


mit dem neueſten Taſcheg⸗Appar un, mit 
Platten, Papler, Chemikallen uad Bis 
krauchte ⸗Anwelſung, ſehr ſchöne haar⸗ 
ſcharfe Bilder gebend. 
Bnkaufe dieſelben 
Preiſen : 
Go 4%6 em. RI, —.80 
„ x 6% 1.— 


99575 45 90 


abs 4 . Auges 


Ramrois Siraße 1. 


im Nähmaſchluen⸗Geſchäft. 


Ein Geſchäftslokal, 
für alle Geſchäfte paſſend, nebſt anſtoßen⸗ 
den Wohnungen und Kellerräumen ſo⸗ 
viel als nölhig, iſt ſofort Ecke Milſch⸗ 
und Lipowa⸗Straße Nr. 33 zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres Paüska⸗Str. Nr. 93. 

Joſort zu permiethen: 
2 Zimmer mit Küche und Zubehör und 
per 1. Oktober ein ganzes Häuschen, 
beſtehend aus 3 Zimmera, Küche und 
großem Bodenraum, 

Näheres Petrikauer⸗ Str. 11/7 
beim n Struſh. 


F 

Jwei Wohnungen 
33 Zimmer u. Küche, Parterrt 
und zweite Etage in der Officine, nd 
vom 1. October zu vermiethen, Belrifauen 
Straße 133. 


zu folgenden 


„ 


Lodzer Tageblatt 


Belletriftiiche Sonntags-Beilage zu N 198. 


Sonntag, den 


Der Kampf von Changhſien⸗tien. 
Novellette von H. v. Oſten. 


Es war Abend, ein regneriſcher, ſchwüler Abend, wie ihn der Juli 
der Ebene von Peking zu bringen pflegt. 

Die Waſſer des Golfs von Peiſchili peitſchte der Cyklon, und 
von den Güfjen der letzten Wochen brauſend angeſchwollen, rauſchten 
die Waſſer des Peiho dem Meere zu. 

Grau und gewitterſchwer hing der Himmel über dem Häufermeer 
von Peking. 

In dem eleganten Hotel des Mr. 
ſaßen mehrere Herren in leidenſchaftlich 
ander. 

„Ich ſage es Ihnen, Sie unterſchätzen dieſe Boxerbewegung“, rief 
der ſchwarzüugige Marquis von Chauteaudun, indem er fein Glas Ab⸗ 
ſynth klirrend auf den Tiſch ſetzte. „Aber ich kann mich auch eigentlich 
nicht darüber wundern; es ift ja Alles hier wie mit Blindheit ges 
ſchlagen, und Sie werden auch nicht eher ſehend werden, als bis das 
Unheil da iſt — nur daß daun die Rene zu ſpät kommt, zu ſpät 
wenigſtens für uns.“ 

Eine bedrückte Stille folgte den Worten des Legationsraths. 
Man hörte nur das leiſe Grollen des näher heranziehenden Gewitters 
und dann und wann das Aufftöhnen des Windes, der pfeifend durch 
die Maulbeerbäume des Gartens zog. 

Plötzlich wurde die Thür aufgeriffen, blaß und verſtört trat Mon⸗ 
ſieur Robert in das Zimmer. 

Er ſtand ſeit vier Jahren als Zollbeamter in chinefiſchen Dien⸗ 
ften und war bei den langbezopften Bürgern des Reiches der Mitte fo 
beliebt, wie bei den Mitgliedern der Fremdencolonie. 

Seine immer gleichbleibende Ruhe war faſt ſprichwörtlich gewor⸗ 
den bei den Herren vou der Geſandtſchaft. Es mußte daher etwas Au⸗ 
ßer gewöhnliches geſchehen fein, was den Mann derartig außer Faſſung 
gebracht. Mit raſchen Schritten war Robert auf den Hotelier zuge⸗ 
gangen, der neben dem Tiſch der Herren von der Geſandiſchaft ſtand, 
von denen ihn Einer einer Auskunft halber gerufen. 

Können Sie mir ein Zimmer in Ihrem Hotel neben ? fragte er, 
mit dem Taſchentuche über ſeine heiße Stirn ſtreichend. „Ich fühle 
mich in meinem einſamen Hauſe nicht mehr ſicher. Auf die Treue 
der Chineſendiener ift ja nicht zu rechnen; fie laufen davon, ſobald 
das erſte Gewehr knallt, und alle Zeichen ſprechen dafür, daß uns die 
Kugeln dieſer verdammten Herren vom „großen Schwerte“ bald um 
die Ohren ſanſen werden.“ 

Die Herren ſahen ſich ſtumm in die Augen. 

„Meinen Sie wirklich, daß die Sache eruft wird?“ fragte der 
durch feinen Optimismus berühmte jüngſte Attache v. Leonhardt. 

„Allerdings glaube ich das“, lachte Robert ſehr gereizt auf. Je⸗ 
der Morgen lehrt es mich auch von Neuem, wenn ich auf dem Wege 
zu meinem Zollburenu an dem Lager dieſes Gaunergeſindels von der 
„Grünen Fahne“ vorüber komme. Bis jetzt begnügten fie ſich wenig⸗ 
ſtens noch damit, mir höhniſche Spottworte oder Drohungen zuzuru⸗ 
fen, heut“ aber hat einer der Kerls auf mich geſchoſſen. Einzig der 
Schnelligkeit meines Pferdes verdanke ich's, daß ich hier lebend vor 
Ihnen ſtehe. Sie ſtecken ja alle mit dieſen Boxern unter einer Decke. Von 
dem gemeinſten Kuli bis hinauf zum Mandarinen mit der Pfauenfe⸗ 
der, ja, höher noch, bis zur Kaiſerin⸗Wittwe, ſind fie ſich eius im 
Haſſe gegen uns Fremde. Ich ſage Ihnen, Keiner von uns iſt jetzt 
mehr ſeines Lebens ſicher.“ 

Auf der Straße begann das lärmende Durcheinander vieler Stim⸗ 
men laut zu werden, Rufe des Schreckens, der Beſtürzung, der Angft, 
der Neugier ſchwirrten hin und her. 

Die Herren eilten an die nach chineſiſcher Bauart offene Vorder⸗ 
ſeite des Hauſes. 


D. 


in der Geſandtſchaftsſtraße 
erregtem Gelpräche beiein⸗ 


| 


Ein mit jeder Setunde ſich dichter anſtanender Menſchenknäuel 
umdrängte einen Chineſen, der, fahl vor Schreck und Angit, die Alle 
fo erregende Mähr hervorſtotterte. 

Auf den Wink des Mr. L. löſte ſich einer der Bedienſteten des 
Hotels aus der Gruppe. 

„Sie haben die franzöſiſche Miſſion in Chang⸗hfien⸗tien überfal⸗ 
len“, berichtete der Mann, ſtolz ſeinem Herrn eine ſolche interefjante 
Boiſchaft verkünden zu können. „Geſtern früh 8 Uhr find die Gebäude 
von den Boxern umſtellt worden; der Listſe hat gerade auf dem Felde 
gearbeitet, darum ift es ihm gelungen, zu entkommen, die Uebrigen 
werden wohl alle jetzt ſchnn . 

Er machte eine bezeichnende Geſte nach dem Halſe und ſah ſich 
erwartungsvoll im Kreiſe ſeiner Zuhörer um. 

Es reizte ihn augenſcheinlich, den Eindruck zu beobachten, den feine 
Worte hervorriefen, und er konnte auch voll befriedigt von ihm fein, 
denn hätte der Blitz neben den Herren eingeſchlagen, aufgeregter Born 
ten fie nicht emporfahren. 

Leſchenblaß umkrampfte der Marquis von Chauteaudun mit der 
Hand die Lehne des vor ihm ſtehenden Stuhles; wie erſtarrt vor 
Schreck, dann ſtürzte er hinaus. 

Die Anderen ſahen ihm theilnehmend nach. Sie wußten es ja 
Alle, daß die Gattin und der Schwager Chauteaudun's vorgeſtern 
zum Beſuche der ihnen befreundeten Miffionarin nach Chaug⸗hſien⸗tien 
herausgefahren waren. 

Rückſichtslos hatte ſich der Legationsrath durch den Menſchenhau⸗ 
fen bis zu dem Chineſen gedrängt. Er, der ſonſt jo peinlich vor jeder 
Berührung mit dem Plebs zurückſchreckte, bemerkte es heute gar nicht, 
daß eine ſchmutzſtarrende Schulter dicht an ſeinem feinen Ueberzieher 
lehnte 

„Kommſt Du wirklich aus Chang⸗hſien⸗tien ?“ herrſchte er den 
Boten an. „Bei dem Andaken an Deine Eltern beſchwöre ich Dich 
rede die Wahrheit, wie ſteht's do 

„Ich bin ein Chriſt und lüge nicht“, antwortete der Chineſe, 
während er in der ſeinem Volke eigenthümlichen, weit ausholen⸗ 
den, bilder⸗ und wortreichen Umſtändlichkeit die Schreckensmär wieder⸗ 
holte. 

Chauteandun wartete das Ende der langathmigen 
ab. Wie ein Verzweifelter kehrte er in das Hotel zur 

Was ſoll ich thun“, rief er, beide Hände wie irre gegen die 
Schläfe drückend, „ich kann doch meine Frau, meinen Schwager nicht 
ruhig von den Beſtien hinſchlachten laſſen.“ 

„Nein, das können Sie allerdings nicht“, 
energiſch klingende Frauenſtimme. 

Der Lärm hatte die junge Frau des Hotelſers aus ihrem Bou⸗ 
doir aufgeſchreckt. 

Unbeachtet von den Herren, hatte 
das Gaſtzimmer von den Nebenräumen trennte, zurückgeſchoben und 
war an die Geite ihres Mannes getreten, der ihr mit ein 
115 raſchen Worten den Grund der allgemeinen Aufregung er⸗ 
lärte, 

Uuwillkürlich richteten ſich jetzt alle Blicke auf die ſchlanke, mu⸗ 
thige Frau, die, hochaufgerichtet, mit blitzenden Augen zu Chauftau⸗ 
dun aufſah, während fie mit ihrem etwas ſcharf accentuirten Franzö⸗ 
fiſch ſagte: „Ich dächte, es wäre ziemlich klar, was Sie zu thun hätten, 
Monfieur, — ich wüßte wenigſtens nichts Anderes, wie unverzüglich 
Militär reguiriren, ſelbſt den Revolver nehmen und ſich anfs Pferd 
werfen.“ Sie zog ihre kleine, mit Brillanten beſetzte Uhr aus dem 
Gürtel: „Jetzt iſt es neun Uhr, um 11 können wir da ſein.“ 

Die Selbſtverſtändlichkeit, mit der dieſes „wir“ geſagt wurde, ent⸗ 
zückte die Herren. 

„Bravo!“ applaudirte man von allen Seiten. 

„Das nenne ich Schneid“, flüſterte der leicht erregbare Leonhard 


tzählnng nicht 
d. 


antwortete eine helle, 


ſie die Mattenwand, welche 


odzer Tageblatt, 


begeiſtert dem neben ihm ſtehenden Freunde zu: 
dieſe Maud.“ 

Mr. L. war der Einzige, 
ſeine junge Frau hatte. 

Mit finſter gefurchter Stirn, den Kopf tief auf die Bruſt geſenkt, 
ging er mit ruheloſen Schritten im Zimmer auf und nieder, wäi 
Maud das Reitkleid überwarf und den Revolver in ihren Gürtel 
tedte 
g Sie ſtreifte ihn mit einem raſchen, unwilligen Blick. Einen Mo⸗ 
ment ſchien ſie zu ſchwanken, daun näherte fie ſich ihm mit ſchuellem 
Entſchluß und legte die Hand auf feine Schulter : 

„Seit wann zürnſt Du mir, weil ich männlicher handle und 
denke, wie andere Frauen ?“ fragte fie. 

Er antwortete nicht und Maud fuhr heftig fort: „Wie ungerecht 
Ihr Männer doch ſeid! Wenn ich zum Scherz die Piftole führte und 


„Ein Prachtweib, | 


der kein Wort der Anerkennung für 


einer kindiſchen Wette halber mein Leben im Sattel aufs Spiel ſetzte, 
dann warſt Du voller Bewunderung über meine Kühnheit, und jetzt, 
wo ich es thue, um bedrohte Chriſten vom möglichen Tode zu retten, 
da rechneſt Du es mir plötzlich wie eine Sünde an!“ 

B zornitz blißten ihre 
wie ſie 


warf den dunklen Kopf trotzig zur 
Augen zu ihm auf. Aber ſie ſah ſchön aus, 
ſelbſtbewußt vor ihm ftani 

Mit einer leideuſchaftlichen Bewegung hatte der Amerikaner fie 
an ſich geriſſen: „Wenn ich Dich bitte, daß Du hierbleibſt, mir zu 
Liebe. 9 

Sie machte ſich unwillig vou ihm frei. 

„Ich hatte nicht gedacht, daß Du jo kleinlich denken köunteſt, 
Will“, ſagte ſie, und um die ſchmalen Lippen zuckte es nervös. „Du 
thuſt ja wahrhaftig, als ob es ſich um eine Caprice auf der Reitbahn 
handelte, und dabei weißt Du ſehr gut, wie nützlich ich der Expedition 
bin, oder haft Du vergeſſen, wie oft Du mich ſelbſt mit meiner Bes 
liebtheit bei den Chineſen geneckl haft; und glaubſt Du, daß Einer 
außer mir den Richtweg kennt, der durch die verftedten Schluchten 
nach Chang⸗hſien⸗tien führt. Wir erſparen mindeſtens eine halbe 
Stunde, wenn wir ihn benutzen, und hier, dachte ich, käme es auf 
jede Secunde an.“ 

„Freilich, wo es das Leben des ſchönen Reus gilt“, ſtieß Will 
zwiſchen den zuſammengebiſſenen Zähnen hervor. 

Maud hörte ihn nicht mehr 

Sie war längſt hinausgeeilt. 

In ſcharfem Trabe ging es hügelan. einer ſprach ein rt. 

Man hörte nur das Rauſchen der Peiho-Wafjer, wo fie in jagen⸗ 
dem Ungeſtüm dem Meer en und in der Ferne das Grollen 
des näherkommenden Gewitter 

Pfeilſchnell flohen die w Sturmwolken über den Himmel, 
in der Luft laſtete die ganze, athemraubende Schwüle, die dem Aus⸗ 
bruche des Wetters vorangeht. 

Die Pferde keuchten. 

Auf der Stirn der Reiter ſtand der Schweiß zu 
Tropfen. 

ud war an die Seite der Soldaten geritten. 

Sie verſtand die chineſiſche Sprache und die Eigenart dieſes ſelt⸗ 
ſamen, mißtrauiſchen Volkes, unter dem ſie ſeit ihrer früheſten Kind⸗ 
heit lebte. 

Ihre freundlichen Worte, die eigene muntere Friſche ſpornte die 
Ermattenden immer wieder zu neuem Ausharren an. Sie wußte 
ſo ſchmeichelnd zu loben, jeden Einzigen bei ſeiner kleinen Schwäche 
zu faſſen. 

15 Hie He fahen mit Bewunderung auf fie, der junge Leonhardt 
gab feinen Gefühlen in den ſchwnngvollſten Worten Ausdruck, und 
dann verſtummte er jäh. 

Starr blieb fein Blick am Himmel haften, and dem es plötzlich 

aufflammte. 
ie haben das Miffionsgebäude in Brand geſteckt.“ 
Wie ein lähmender Schreck durch zuckte ihn der Gedanke. 


ſo ſtolz und 


ſchweren 


hing. 
Unbarmherzig ſtießen fie den müden Pferden die Sporen in die 


Seit 

In Galoppſätz jagten ſie die letzte Anhöhe hinauf, die 
ſie von Chang + tien trennt Nur wenige Meter 
waren ſie ja von der Station entfernt, in ein paar Minuten mußten 
fie fie erreichen. 

Da aber brach 
Ungeſtüme aus. 

Wirbelnd fegte ihnen der Sturm entgegen, als wollte er den er⸗ 
ſchöpften Thieren den letzten Hauch von Athen nehmen: ein furcht⸗ 
barer Bundesgenoſſe der wilden Ta- Ton-Hwei (Boxer). 


das Wetter, das ſo lange gedroht, mit jähem 


Qualmend wälzte ſich die Rauchwolke den Rei 

Sie hörten das Krachen der zuſammenſtüczenden Gebäude, 
das wüſte Geſchrel der Angreifer, die ſich jetzt, wie ne Horde blut⸗ 
dürſtiger Beſtien, denen man die Bente entreißen will, dem neuen 
Feind enigegenwarfen. 

Grauenhaft ſahen ſie aus. Die 
Rauch geſchw vom Widerſchein der 
umlodert, auf dem Kopfe den bluthrothen 
glühend vom Fanatismus, Raubgier und 
Morden. 

Mit der gleichgiltigen Lebensverachtung eines Fakirs ſtürzten ſie 
ſich in den Tod; über die gefallenen, noch zuckenden Leiber ihrer e 
genen Verwundeten drängten fie vorwärts, im blinden, ſinnloſen 
wüthenden Haß gegen Alles, was „Chriſt“ hieß. 

Das „Drachenbootfeſt“, das fie unlängſt ge 
fen wahnftunigen Bluldurſt in den grauſamen € 
ſie nichts mehr empfanden außer dem einen 
das Blut der Chriſten fließen zu ſehen. 

— — — Auf der Geſandiſchaftsſtraße ſtand Maud's Gatte. 

Er achtete es nicht, daß der niederſtürzende Regen ihn bis auf 
die Haut durchnäßte, während er angeftrengt hinaus in das Dunkel 
lauſchte; auf jeden Laut, jeden Ton, der ſich regte — aber er hörte 
nichts, als das Brauſen des Sturmes und das dumpfe Aneinander- 
rollen der ſchwarzen Wolken, ſah nichts, als das flammende Zickzack 
8 Blitze — die Straße von Chang = hfien » tien blieb ſtumm und! 
todt. 

Seine fiebernde Phantafie ſpiegelte ihm tauſend Schreckbilder 


rn entgegen 


nackten Ober 
ugelnden 
urban, 

tückiſcher 


Örper von 
Flammen 
die Augen 
Freude am 


ert, hatte wohl die⸗ 
eelen entfeſſelt, daß 
brennenden Verlaugen, 


vor. 
Er haßte, er verachtete ſich ſelbſt in dieſem Augenblick, daß er 
aus eiferſüchtigem Groll genen den Schwager Chanteaudun's zurück⸗ 
geblieben, well er nicht helfen wollte, den Mann zu befreien, IN 
Maud's Jugendliebe gehörte. 
te er weiterleben, wenn fie nicht wiederkam. Und Stunde 
auf Stunde verraun, das Wetter verſtummte, mit grauen Schatten 
ſenkte ſich die Dämmerung über die Erde — Maud kehrke nicht 
urück. 
i Vie ein DVerzweifelter ſtürzte Will heim, 
ſatteln und ſchwang ſich in den Sattel. Er vermochte die Ungewiß⸗ 
heit nicht länger zu ertragen, er mußte nach Chaug⸗hſien⸗kien, und 
wenn er ihr auch nicht mehr helfen konnte, be doch nutzlos ſterben, 
als leben mit dieſem ſtachelnden Vorwurf! Herzen 


Pfeilſchuell trug der feurige Rappe feinen Reiter über die nächt⸗ 


liche Straß 

Plötzlich hob er den Kopf und blähte die Nu 8 
Witterte er die Stallgenoſſen, daß er ſo freudig wiehernd vorwärts 
dräugte ? 7 

Will wagte den Gedanken nicht auszudenken, nicht an das Glück. 
zu glauben. Er wußte wohl, daß die Enttäufchung ihn daun ganz 
vernichten würde. 

Mit lauten, krampfhaften Schlägen hämmerte ſein Herz, während 
jede Fiber angeſtrengtes Lauſchen — den ſchäumenden Rappen 
igel hielt. 

Jede Minute brachte ihm den Ton näher. 
immer deutli klang es an fein Ohr. 
nicht D. das Hufgetrappel 
Soldaten. 

u, jauchzte feine Seele 

Noch ein paar lange, furchtbare Minuten des Zweifels. 

wartung. Bl er die Gewißheit, daß er fie nicht verloren, feine 
Alles. 

Wie Schatten zogen fie an feinem aufgeregten Blick v 
— die Berittenen mit den Damen der Miſſion, die mit j 
Haar, die Spuren des Todesſchreckens in den verſtörten Zü 
Sattel mehr ſchwankten als ſich aufrecht hielten, — die Mi 
Sectionscolonnen, die Gewehre über den Rücken, den Patronengürtel 
um den Leib, ſtaub⸗ und ſchweißbedeckt. 

Ju Karren führte man die Verwundeten nach. Von ihrer Habe 
hatten fie nichts gerettet, nur das nackte Leben, um das fie zwei Tage 
und zwei Nächte mit dieſen Bluthunden gerungen, endlich, im 
Moment der höchſten Todesnoth, ihnen die Hilfe gekommen. 

Will ſah von dem ganzen Zuge nur die eine Einzige. 

„Maud!“ . 

Die ganze, qualvolle Angft dieſer letzten Stunde zitterte in dem 
Wort. 

Unbekümmert um all' 
er ſie vom Pferd gehoben 
feſt, fo leidenſchaftlich, als 
entreißen. 

Die Roſſe am Zügel führend, gingen ſie heim. 

Maud hatte das dunkle Köpfchen an ſeine Schulter gelehnt. Un⸗ 
ter Thränen lächelten die braunen Augen zu ihm auf, die er nicht 


Er ließ ſein Pferd 


Immer lauter, 
Nein, er kounte 
eiliger Pferde, das 
ge 
e ſind es, ſie müſſe 


die 
und 
könne 


vielen 
au 
ſie 


fremden Menſchen hatte 
feine Bruſt gedrückt, fo 
ihm noch jetzt jede Minute 


Lodzer Tageblatt. 


müde wurde zu küſſen, während er ihr Alles beichtete, ſeine Zweifel, 
feine Unruhe, feine ganz erloſchene und heute fo heiß aufgeflammte 
Eiferſucht auf Reus de Lanney. 

Maud's Lippen kräuſelten ſich verächtlich. Ich hatte gar nicht 
gehört, daß er überhaupt mit in Chang⸗hſien⸗tien eingeſchloſſen war. 
Freilich, wenn ich es auch gewußt hätte, der Gedanke, daß Du des⸗ 

In könnteſt, daß meine Sorge allein den Miſſionaren galt, 

äre mir noch lauge nicht gekommen. Wenn ich mich nicht heute 
Abend gar zu ſchwach fühlte, würde ich Dir auch ſehr, ſehr böſe des⸗ 
halb fein, denn Du müßteft es doch wiſſen, daß ich viel, viel zu ſtolz 
bin, um einen Mann zu lieben, der mich verſchmäht, weil mein 
Vater ein einfacher Kaufmann und deſſen rothe, verarbeitete Hände 
feinen Schönheitsſinn verletzten. Der Augenblick, wo mich Reus bei 
dem Feſte unſerer Geſandtin verleugnete, weil er mich zum erſten 
Male neben meinem Vater ſah, tödtete jedes zärtliche Gefühl, was je 
in meinem Herzen für ihn geſprochen. Glaubſt Du, daß ich fonft 
die Deine geworden wäre?“ 

„Mein !“ wie Jauchzen klang es von Will's Lippen. „Nun erſt 
wirklich mein.“ 

„Weißt Du“, fügte er nach einer Weile glücklich lächelnd hinzu, 
„wenn es nicht Sünde wäre, würde ich ſagen, Gott ſei gedankt, daß 
er den Tag von Changehfienstien uns ſchickle. 


Die Todtenwache. 
Von 
Guy de Maupaſſant. 
Deutſch von W. Thal. 


Sie war ohne Todeskampf geſtorben, 
eine Frau, die ſtets ein tadelloi 
fie in ihrem Bett, auf dem Rü 
higen Zügen, die langen, weißen 


ruhig und friedlich, 
Leben geführt hatte, und jetzt lag 
„mit geſchlof Augen und ru⸗ 


in ihrem Körper habe eine ſanfte Seele gewohnt, 

habe ein von Aufregungen fi Leben geführt, dieſe Waiſe 
hatte ein friedliches Ende ohne Kämpfe und ohne Gewiſſeusbiſſe ge⸗ 
ſunden. 

’ Auf den Knien beim Belt lagen ihr Sohn, ein ſtarrer unbeug⸗ 
ſamer Beamter und ihre Tocher Marguerite, als Nonne Schweſter 
Eulalia geheißen, und weinten bitterlich. Sie hatte fie von Kindheit 
au mir einer unbeugſamen Moral gewaffuet, hatte fie. die Religion 
ohne Schwäche und die Pflicht ohne Zugeſtä udniſſe gelehrt. Ihr Sohn war 
Beamter geworden; er ſchwang das Schwert der Gerechtigkeit, verur⸗ 
theilte mitleidslos die Schwachen und Schwankenden. Die Tochte 
hatte, ganz durchdrungen von dieſer Tugend, die fie in dieſer Familie 
in ſich aufgenommen, fich Abſchen vor den Menfchen 
Gott anvermählt. 

Ihren Vater hatten fie kaum gekannt. Sie wußten nur, ohne 
je etwas anderes erfahren zu haben, daß er ihre Mutter unglücklich 
gemacht hatte. 

Die Nonne küßte in tiefem Schmerze eine herwiederhängende Hand 
der Zodten, eine Elfenbeinhand gleich der des großen Chriſtus, der 
vor dem Bette ſtand. Auf der anderen Seite der Leiche ſchien die an 
dere Hand noch die zuſammengeknitterte Decke mit jener herumirren⸗ 
den Bewegung, die man die Geſte der Sterbenden nennt, feſtzuhalten, 
und die Leinwand hatte gleichſam noch einige kleine Stellen aufzuwei⸗ 
ſen, ſozuſagen eine Erinnerung an die letzten Bewegungen, welche der 
ewigen Unbeweglichkeit vorhergehen 

Einige leichte Schläge an der Thür veranlaßten die Beiden, die 
Köpfe zu erheben und der Prieſt der eben vom Diner kam, trat 
ein. Er war roth, denn er hatte feinen Kaffee ſtark mit Cognac ver⸗ 
miſcht, um gegen die Ermüdung der vergangenen Nächte und 
der folgenden, in welcher er die Todtenwache halten ſollte, anzu⸗ 
kämpfen. 

Er machte das Zeichen des Keuzes und ſagte mit jener altherge⸗ 
brachten Bewegung näher tretend: 

„Nun, meine armen Kinder, ich werde Ihnen helfen, diefe trau⸗ 
rigey Stunden zu verbringen.“ 

Aber Schweſter Eulalia erhob fh plötzlich und ſprach: 

r danken Ihnen, mein Vater, doch wir wüuſchen, bei ihr 
allein zu bleiben, mein Bruder und ich; es ſind die letzten Augen⸗ 
blicke, da wir ſie ſehen, und wir wollen uns alle drei wieder zuſam⸗ 
menfinden wie einſt ... als wir waren und un⸗ 
ſere arme, arme Mutter ...“ 

Sie konnte den Satz nicht vollenden, denn die Thränen erſtickten 
ihre Stimme und der Schmerz betäubte ſie. 

Der Prieſter vernefgte ſich mit faſt heiterem Geſicht, denn er 
dachte an ſein Bett und ſagte: 


aus 


ganz klein 


„Wie Sie wollen, mein 

Er kniete nieder, bekrenzigte ſich, ſprach ein Gebet, erhob ſich und 
ging ſachte hinaus, indem er vor ſich hin murmelte: 

„Sie war eine Heilige.“ 


Sie blieben allein, die Todte und ihre Kinder. Eine Uhr, die im 
Dunkeln ſtand, ließ ihr leiſes, regelmäßiges Geräuſch höreu, und durch 
das offene Feuſter drang der weiche Duft des Graſes und der Bäume, 
während heller Mondſchein ſich über die Gegend ergoß. Keine Stimme 
durchlönte die Landſchaft, als die schrillen Laute der Kröten und zeit⸗ 
weile das Schwirren eines nächtlichen Juſekts, das an der Hauswand 
hinauflie Ein unendlicher Friede, eine göttliche Schwermuth, eine 
ſchweigende Heiterkeit umgaben die Todte, [dienen von ihr auszugehen 
und die Natur ſelbſt zur Ruhe zwingen. 

Nun rief der Beamte, der noch immer auf den Knieen lag, das 
Haupt auf die Kiſſen des Bettes gedrückt, mit einer Stimme, die 
weltfremd und herzzerreißend durch die Laken und Decken drang : 

„Mama! Mama! Mama!“ 

Und die Schweſter ſtöhnte, 
fanatiſch auf der Diele reibend, 
ſchen Anfall konvulſiviſch zuckend: 

„Jeſus, Jeſus, Mama, Jeſus!“ 

Und Beide ſtöhnten und weinten, vom tiefſten Schmerze er⸗ 
ſchüttert. 

Dann beruhigte ſich die Kriſis langſam und ſie fingen 

r zu weinen, wie die regneriſche Windſtille auf die 
des empörten Meeres folgt. 
Daun erhoben ſie ſich nach lã t und fingen au, dem 
Leichnam zu betrachten. Und Erinnerungen, die geſtern 
heute ſchon quälend geworden, drangen mit allen ihren ve 
geſſenen kleinen Einzelheiten in ihren Geift, mit jenen kleinen 
men und vertrauten Einzelheiten, welche das eutſchwundene Weſen 
wieder zum Leben erwecken. Sie erinnerten ſich an einzelne Um⸗ 
ſtände, an ihre Worte, au ihr Lächeln, fie gedachten der Stimme der 
Mutter, die nun nicht mehr zu ihnen ſprechen würde. e ſahen ſie 
glücklich und ruhig, ſprachen die Phraſen, die ſie zu ihnen geſagt und 
erwähnten eine kleine, eigenthümliche Bewegung der Hand, gleichſam, 
als wolle ſie Takt ſchlagen, wenn ſie eine wichtige Betrachtung aus⸗ 
ſprach. U 2 

Und fie liebten fie, wie ſie fie niemals geliebt hatten. Und ſie 
bemerkten nun au 1 Verweiflung, wie theuer fie ihnen geweſen, 
und wie vereinſamt fie ſich von nun au vorkommen würden. 

war ihre Stütze, ihr rer, ihre ganze Jugend, 
fröhliche Theil ihres Lebens, der da eniſchwunden war; 
ter, die Mama war das Band geweſen, das ſie mit 
knüpft halte, fie waren jetzt verlaſſene, einſame 
Vergangenheit war todt und begraben. 

Die Nonne ſagte zu ihrem Brude⸗ 75 
„Du weißt, wie gern Mama immer ihre alten Briefe las, ſie 
liegen da alle in ihrer Schieblade. Wie wär's, wenn wir ſie jetzt 
durchleſen und in dieſer Nacht noch einmal de ganze Leben durch⸗ 
träumten? Wir würden mit unſerer Mutter noch eine innigere Be⸗ 
kanutſchaft ſchließen, wir würden mit unſeren unbekannten Großeltern 
verkehren, deren Briefe dort liegen, und von denen ſie uns ſo oft 
erzählte; erinnerſt Du Dich?“ 


auf der Erde liegend, ihre Stirn 
zitternd und wie in einem epilepti⸗ 


der ganze 
ie, die Mul⸗ 
dem Leben ver⸗ 
Menſchen; die 


üblade etwa zehn kleine Packete 

zuſammengebunden und geord⸗ 
tet waren. Sie wa quien auf das Bett, wählten eines 
der Packete, auf denen das Wort „Vater“ ſtand, und laſen. 

Es waren jene alten Epiſteln, die man in alten Jamilienſekre⸗ 
tären findet, jene ſteln, die nach dem vorigen Jahrhundert riechen. 
Der erſte begann mit der Ueberſ Reine Theure“, ein audere = 
„Meine liebe Tochter“, wieder andere: „Mein theures Kind“, und 
endlich: „Meine theure Tochter“. 1% 3 

Plötzlich begann die Nonne mit lauter Stimme zu leſen, 
ſie las der Todten ihre ganze Geſchichte, alle ihre theuren Erinne⸗ 

u vor. 1 

Und der Beamte lauſchte, einen Ellbogen auf das Belt gelegt, 
mit aufmerkſamem Ohre, die Augen auf die Mutter gerichtet. Und 
der unbewegliche Leichnam ſchien glücklich. bi) 

Schweſter Eulalia unlerbrach ſich und fagte plötzlich 2 

Man müßte fie ihr ins Grab legen, ihr daraus ein Leiche n hemd 
machen und ſie darin begraben.“ 

Fon 1 55 ein anderes Packet, auf dem keine Ueberſchrift ſtand, 
und begann mit lauter Stimme :% 215 IR 

„Meine Angebetete, ich liebe Dich zum Wahnſinnigwerden! Seit 
geſtern leide ich wie ein Verdammter. Ich fühle Deine Lippen unter 
den meinen. Ich liebe Di ich liebe Dich! Du haſt mich wahn⸗ 


Und ſie nahmen aus 
mit vergilbten Papieren, die fi 


Lodzer Tageblatt 


ch dürfte darnach, Dich 
meines Lebens ſehne ich 
üffen . . .* 
Nonne ſchwieg betroffen: 
Eine ſolche 
Dich geliebt“ 


ſinnig gemacht! Meine Arme öffnen fi 
mein nennen zu dürfen! Mit allen Kräft 
mich nach Dir! Ich dürſte nach Deinen 

Der Beamte hatte ſich aufgerichtet, d. 
er entriß ihr den Brief und ſuchte nach der Unterſch 
war nicht vorhanden, nur unter den Worten: „Di 
fand der Name „Henry“ 

Ihr Vater hieß Reus, er war es alſo nicht. 

Nun wühlte der Sohn mit raſcher Hand in dem Briefpacket, 
nahm einen anderen Brief und las: 

„Ich kann Deine Küſſe nicht mehr entbehren.“ 


Starr und ſtreug wie im Gerichtsſaal blickte er die unbewegliche 


Todte an. 

Die Nonne, in deren Augenwinkeln noch Thränen ſtauden, be⸗ 
trachtete eiwartungsvoll, ſtarr wie eine Bildſäule, ihren Bruder. Nun 
ging er mit laugſamen Schritten durch das Zimmer trat auf das 
Fenſter zu, ftarrte hinaus in die Nacht und überlegte. 

Als er ſich umwaudte, ſtand Schweſter Eulalia, jetzt mit trocke⸗ 
nen Augen, noch immer mit geſenktem Haupte, am Beit. Er näherte 
ſich ihr, raffte ſchuell die Briefe auf nnd warf fie ungeordnet in die 
Schublade; daun zog er die Vorhänge des Bettes z 

Als der Tag die Kerzen bleichte, die auf dem 
ſtand der Sohn langſam von feinem Lehuſtuhle auf und ſagte, ohne 
die Mutter, die er im fte verdammt und von ſich und ſeiner 
Schweſter geſchieden, noch einmal anzujehen, in kaltem Tone: 

„Wir wollen uns jetzt zurückziehen, Schweſter!“ 


Allerlei. 

— Aus dem wilden Weſten. Autor (auf der Bühne ei⸗ 
nes Theaters in „wilden Weſten“, nach dem erſten Akte feines Stük⸗ 
kes): Das Publikum ſchreit ja wie beſeſſen. Man verlangt wohl nach 
dem Autor ? 

Direktor 


ſche brannten, 


urch den Vorhang ſchauend :) Ja — ſchon! 
Autor: Soll ich vortreten ? 
Direktof s möcht' ich Ihnen nicht rathen — fie haben näm⸗ 
lich die Revolver herausgezogen. 
— Zwei uhr Morgens! um dieſe Zeit 
Ich muß wohl, die Cafés ſind ja alle geſchloſſen. 
— Glückliche Ehen. Man ſagt, daß gerade bei Menſchen 
von ganz entgegengeſetzter Art die Ehen am glücklichſten werden. 
Jawohl! Deshab ſuch ich auch ein Mädchen mit ſehr viel Geld. 
— Ein jovialer Ju riſt. Sie: Siehſt Du, Alter, jetzt 
find wir zufällig denſelben gegangen, wo Du mir vor 30 Jah⸗ 
ren Deine Liebe geſtanden und wir den erſten Kuß austauſchten! 
Oberamtsrichter: Ja, liebe Amalie, es iſt eine oſychologiſche 
Thatsache, daß es den Verbrecher immer wieder nach dem Ort feiner 
Miſſethat zieht! 
— Berfhnappt. Herr (plötzlich in den halbdunklen Wein⸗ 
keller tretend) : „Johann!“ 
Diener 
nen .. . beinah' 


90 wie Sie Einen aber 
ich mich verſchluckt!“ 

— Die Hauptſache. Schmierendirektor (in einem Dorf- 

wirthshaus): „Müller, ſehen Sie, daß wir die Leiter dort beko m men, 
önnen wir morgen gleich „Romes und Julia“ ſpielen.“ 


e drei Bedingungen. Warum heiratheft Du eigent⸗ 


lich nich 


Zukünftige! 
Nun, laſſ' mal 
Meine Frau muß ſei 
Wieſo ? 


eich, ſchön und dumm! 


Ganz einfach; wenn fie nicht reich und ſchön iſt, nehme ich ſie 
j 7275 | 


nicht, und wenn fie nicht dumm iſt, nimmt ſie mich nicht! 
Die Begründung. Was! 
einer Geſchüftsangelegenheit und nun zeigt ſich es, daß Sie betteln 
kommen! 
Nun — betteln iſt eben mein Geſchäft! 
— Schmeiche haft. Kunde: Ich habe kein Kleingeld bei 
mir; wollen Sie mir bis morgen eine Zehupfeunigmarke leihen? 
Cigarrenhändler: Gewiß! 
Kunde! ber wenn ich nun bis morgen jterbe ? 
Cigarreuhändler: Ach, ich bitte 1 
deuteuder Verluſt. 
Deutlicher Win k. Er: Ach, theuere Alma, Sie ha⸗ 
ben mir mein Herz geſtohlen: Was ſoll ich nun machen? 
Nun — belangen Sie mich doch ſtandesamtlich. 
Schlimmes Zeiche n. „ Nun, Emilie, Du 
Haft Dich ja mit dem Aſſeſſor verlobt “ — „Ja — aber denke Dir 


Pexaxropz m Uszareız Jleouoasz Zonepb. 


kommſt Du? 


erſchrecken kön⸗ | 


icht 
Ja, ſiehſt Du, ich ſtelle eben fehr hohe Anforderungen an meine 


ie laſſen fi anmelden in 


das wäre ja ein jo unbe⸗ 


Aosgozeno Heusypow, r. Loxss, 12 Asryora 1900 r. 
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nur, alle meine Freundinnen gönnen mirzihn — und da mein ich ine 
mer, es muß'n Haken haben!“ 

— Revanche. Er: Wie kaun man Haare trage u, die ſchon 
ein anderer Menſch getragen hat! 

Sie: Lächerlich! Du trägſt ja auch Handſchuhe von einem Fell, 
das ſchon ein anderes Kalb getragen hat. 

Keine Liebeshe rat 1. Freundin: Alſo Frl. Alt 
| und Herr von Habenichts h. 

| eigentlich eine L 0 

| 2. Freundin: Nichts weniger als dieſes; 
eine „Haßheirath“ neunen. 

1. Freundin : Wieſo denn ? 

2. Freundin: Ja, ſiehſt Du, ihr war es verhaßt, eine 
Jungfer zu werden, und ihm, arm zu bleiben. 
| — Doppelſiunig. Onkel: „Trink 

ſondern arbeite, ſpare, und glaube mir: Du 
Freund als mich!“ 
Neffe (der 


man könnte es ſogar 


alte 


nicht ſo viel, Karl, 
haſt keinen beſſeren 
O ikel Geld erw nrtet) : 


vom „Und dieſe Verſi⸗ 


| cherung ſoll ich für banre Münze nehmen ?“ 


auföfungen der Aufgaben in der lebten Lonntags⸗ Beilage: 
Des Bilderräthſels: Wer da fällt, über den geht die ganze Welt. 


Des Zahlenräthſels: 
Thorwaldsen, 
Halevy, 
Orkus, 
Ravenna, 
Wordsworth, 
Altona, 
Liebig, 
Drontheim, 
Senegambien, 
Eulenspiegel, 
Newton. 
Richtig gelöft von: Frau Wanda Gerke, Wanda Lehmann, Nathan 
Friedmann, Iba, Reinhold und Gustav Henti fe, Mer und Adolf Gutmann, 


Henryk Laufer, Aurelie Schwanke, Fanny und Ma rie Goldberg, Draga und. 
Alexander O, A. Jung, Gebr, Suwald, Anna Schmirgold und David Fränkel. 


Des Räthſels: Echo. 
Richtig gelöſt von: Faunn und Marie Goldberg 


m 


Arithmogryph. 
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1) Europäiſche Hauptſtadt. 
Stadt 2 Sömel, 40 l. 


2) Ber. Schloß bei Madrid. 

gl. bair. Luſtſchloß. 8) Ein öfter 

6) Stadt in Südfrankreich 7) Stadt in Sachſen. 8) Eine 

land 9) Ein Nebenfluß des Rheins. 10) Ein Ort in der Urſchweiz. N 

Sind die Wörter richtig gefunden, fo bezeichnen die Aufangsbuchſtaben 
von oben nach unten geleſen, die Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen 
zwel Städte in der Schweiz. 


3) Ein 
Kronland 
in Ruß ⸗ 


Logogryph. 
Ich nenne dir ein Inſtrument, 
Dos man beim Waſſermeſſen tenut 
Ein Zeichen noch im Worte drin, 
Fließt es durch Preußens Fluren hin. 
| Auflöſungen in der nächſten Sonntage Nummer. 
) NB. Auflöſungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingefandt werden. 


Druck von L. Zoner. 
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15. Bortfegung] 335 8 38 5 =Jäg3 
„Ich will Ihnen wünſchen, daß Sie ſich nicht täuſchen.“ „Das iſt kein Geheimniß“, lachte der Officier gezwungen 2 — — | 5 l 2 
„Ich habe mich ſchon gewundert, daß Sie als Deutſcher nicht auf. „Ich war zu Ende daheim. — Mein Vermögen fort — E 2 = = -; © SIE, 
auf Seiten der Boeren ftehen . . ." kurz, ich war ruinirt, wie man zu jagen pflegt. Ich wollte mir s Sr 8 | 
„Das will ich Ihnen ſagen, Herr Leutnant. Weil ich das Recht eine neue Exiſtenz gründen — raſch Geld verdienen, reich — S 
der Menſchheit, der Civiliſation, der Freiheit im Allgemeinen höher | werden —“ — S Eco 3 
ſtelle, als das Recht der Boeren.“ | 15 5 115 Das genügt. Dr raſch reich in werden, kamen Sie | | | * — & SE 
i 3 är. 1 „hierher. Nicht als Farmer oder Jäger in angeftrengter Arbeit wollten | 22 = 5 OS S 
aber ER Sie hier ſich ein neues Leben gründen, jondern als Bautbeamter, als | = 2 = 18 3 ss 8 
„Fa — denn fie fordern von den Voeren nichts weiter, als die Geldmaun, als Speculant — — wie nannten Sie doch vorhin ö | | 8 9a | oO 3 je * 
Auerkennung gleicher Rechte für alle Weißen — einerlei, welcher Na- | jene Leute, welche das gleiche Ziel mit Ihnen verfolgen, Herr von 8 Mn | F a 3 5 F » 
tion fie find.“ Ehrenftein ? 1 x n — 8 „ 2 E 
„Dadurch würden die Boeren ihre Selbſtſtändigkeit verlieren Der junge Mann „ente das Auge. „So dürfen Sie meine | \ = = 85 = = = 2g . 2 8 
und die Goldminenbeſitzer von Johannesburg würden die Herren in Worte nicht auffaſſen EN 5 8. 8 "so > a & 
Transvaal fein.“ „Ja, ich wüßte nicht, wie ich fie anders auffaſſen ſollte. Ich als Srir 5 8 8 2 = E 
„Mag ſein — ich würde es nicht beklagen, denn die mache Ihnen auch gar keinen Vorwurf, aus Ihrer Abſicht — ich 25 S > [=] S 2 2 E 
Verwaltung der Boeren iſt ſchlecht und corrumpirt. Sie ſind möchte nur Ihr etwas vorſchnelles Athen berichtigen. — „Doch nun 8 8 2 £ — a 5 — — 
noch nicht lange genug im Lande, um das beurtheilen zu laſſen wir dieſe Geſchichen. Ein jeder Maun hat ja feine . D Din ES 8 8 = 83 ©. 
können, ich lebe seit vierzig Jahren in Südafrika und habe in ile ker fagen Sie mir, wie und ud Sie meine Tochter 85 2 E 85 2 T a, 
h 2 8 Si ; A 3 = 
8 Gegenden gewohnt. Ich kenne Land und | „Ich war in Hannover zur Militär⸗Reitſchule commandirt. Dort — “ * 2 2 8 
5 Tue lernte ich Ihr Fräulein Tochter in einer Geſellſchaft kennen“, entgeg⸗ — a 
„Wie kamen Sie hierher ?“ 5 2 15 nete der Officier, tief aufathmend. „Wir ſahen uns öfter in Geſell⸗ 1 2 3 
„Als Söldner, Herr von Chrenſtein — als „feiler Söldner“, ſchaften, dann kam ich zu meinem Regiment zurück — die Kata» 8.5 2 | 
15 die deutſchen Zeitungen jetzt die britiſchen Soldaten verächt⸗ ſtrophe in meinem Leben trat ein — ich ſah Ihr Fräulein Tochter = F. 
ich nennen.“ - | nicht wieder.“ 8 
„Wie soll ich Sie verſtehen 2 0 1 © 8 


en Vor 1 R 25 „Hm — ſo viel ich weiß, verkehren meine Verwandten nicht 
Haben Sie ſchon einmal von der deutſchen Legion gehört, i Officierskrei „ 0 find einf Kaufleut 5 de 
welche General von Stutterheim während des Krimkrieges für Eng⸗ wih ale 1 asnge DEN | 


land anwarb ?“ „Es war ein öffentliches Feſt, auf dem ich Ihr Fräulein Toch⸗ 
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„Allerdings.“ ter kennen lernte.“ K — 
„Nun, ich ließ mich als junger, thatendurſtiger Meuſch auch „So — das iſt etwas anderes. ...“ U | => 
anwerben — das war bei uns in Hannover nichts Ungewöhn⸗ Tiefes Schweigen trat ein. Mau hörte nur die fernen unheim⸗ — 


liches, hatten unſere Väter doch ſtets Schulter an Schulter mit lichen Stimmen der Hyänen und das Bellen der Schakale zuweilen 
den Briten gekämpft und hatte mein Vater ſelbſt in der Kings⸗ die Nacht durchgellen, ſowie das fortwährende Rauſchen und Braufen 
German-Legion in Spanien und bei Waterloo unter britiſcher des nahen Waldes. 

Fahne gefochten — ehe wir aber nach der Krim gingen, wurde Es war kühl auf der Veranda word Gi 
Frieden geſchloſſen. Du ſandte uns die britiiche Regierung nach Luftſtrom ſtrich 5 55 Bergen 15 ber 105 Shit ER 
Südafrika, eine Zeit lang kämpfren wir gegen die Baſutos, die ſchlafenden Boeren hüllten ſich feſter in ihng Decken, die Pferde 


Zulus und andere wilde Völkerſchaften, dann wurde uns Land 165 ind 5 4 0 
zugetheill, wir gründeten Dörfer und Städte oder wohnten auf En unter dem eifigen Winde und drängten ſich dichter 
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einſamen Farmen — Sie treffen da in Capland auch noch die 57 i q ; 5 ke | 
Namen Lüneburg, Hannover und jo weiter. Das find unſere Grün⸗ er, kopiſchen Hie des Tages war eine herbſtiiche Kälte 
dungen.“ | 5 | 


Der alte Farmer erhob ſich. „Es iſt ſpät geworden“, ſagte 
„Und Sie haben ſich unter der britiſchen Herrſchaft wohl er, „und Sie werden ermüdet fein. Leider kann ich Ihnen kein 
gefühlt!“ Bett in meinem Hauſe mehr anbieten, es liegt Alles voll von 
„Ja — wir nahmen dieſelben Pflichten auf uns, wie die Verwundeten. Wenn Sie aber mit Mt meinem Zimmer ſchlafen 
britiſchen Unterthanen, wir erhielten aber auch dieſelben Rechte wollen ...“ 
und Freiheiten. Unter britiſchem Scepter iſt Jedermann frei — Ich danke Ihnen“, 
ſogar den Schwarzen werden die freien Menſchenrechte nicht 10 A 
verſagt.“ 
„Ich erkenne die Vortheile der britiſchen Verwaltung gerne an. 
Um ſo ungerechter ift es aber auch, die Freiheit und Selbſtſtändigkeit 
der Boeren antaſten zu wollen. Die Boeren ſind ein freies Volk, ſie 
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entgegnete der junge Officier. „Ich gehe 

doch lieber zu meinen Leuten. Wer weiß, was der frühe Morgen 
bringt.“ 

„Nun, wie Sie wollen — Gute Nacht....“ 

Er reichte dem Officker die Hand mit kräftigem Druck, dann 

begab er ſich in das Haus. 
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haben ſich ihre Wohnſitze mit den Waffen in der Hand erkämpft, fie Langſam ſchritt der junge Officier dem Lager der Boe⸗ = 8 
können ſich in ihrem Lande einrichten, wie ſie wollen. Am a zu. N 2 } 5 N e = 3 D 8 = = ® 9 I 8 
ſten brauchen ſie ſich von Be goldgierigen Speaslanten der Chartered⸗ Am Thore des Gehöftes blieb er ſtehen und blickte noch 2 5 777] — eg — — &@ oO 3 5 @ = EI S = — . 
e und den habgierigen britiſchen Abenteurern knechten einmal nach dem Haufe zurück. Betſy und der Boy waren bes 0 8 ar. Erz 3 = 8 5 2 9 = a3 5 »® 88 
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was beſchäftigten Sie ſich, ehe Sie in die Boerenarmee ein- die beiden Schwarzen entfernt hatten, blieb ſie noch eine Fr 2 2 5 F * De. =3 8 EI. Ei 
traten 2. 5 Weile auf der Veranda ſtehen und ſchien in die Nacht hinaus zu Ei Fr 8 85 = > 88 2 — 5 8 A el S SS S 82 8 
„Ich war in einem Bankgeſchäft in Johannesburg.“ lauſchen. = SS 2 — . — me Es 2a" 28 S8 S2 & 
„Ah — ſehr gut. Und weshalb kamen Sie nach Transvaal — Da rief der Vater aus dem Innern des Hauſes ihren Namen 8. Er m?” u — 82 = > 29 8 0 © 
Ich will nicht wiſſen, was Sie zum Abſchied aus dem deutſchen Mir | und fie ergriff die Lampe und verſchwand in dem Haufe, die Thüre 8 = 25 — 3 S — 2) Os 3 4 2 — 2 8 8 — 88 
Uitärdienſt bewog.“ | Hinter ſich schließend. s.r® 55 2281 m 2 2 ER sg 
"ms des ri — U 2 . S — = 
im |2 5350: 4: 2 18 8 
15 S * 1 0 0 — 8 


1 
=“ 
22 - 
© 28 
= EP 8 
— 2 3 8 5 
Br 75 3 rn: = 
2 2 5 — S SZ = 00 8 = 3 
es 5 S SS 2) 8 — 8 
ee a SS „© sl gie: 5 
zes 65 IA BEE x B 28 — — © 
328 3: 2 — 8 8 — 8 5 — . Sci Nr. 198 
8 855 a "as: RE 2 (en) 2 SD 88 25 = 8 5 Alles war dun FR 
— no, E 5 0 re 
— 22 1 * 2 >835# 8 S 8 =? == 53.4 die Aufathend wandte fit. Lodzer Tageblatt, 
8 8 42 S2 RO = = a: 5: S Es 2 die Keie der, fl te fih Hans von G 3 
a u 2 or 338 87 E 2 u Zrs= 8 8 | eichte, bei d afenden B. Ehrenſtein ab, Offenbar fı 5 
m 288 2 2 53 8 SE 2 2 — N 38 = ER SEEN NG Sr eren, bis er die 6 duräfärtt > Tone, d follte die Abtheilung di Nr. 198, 
S8 222 5 = Das ® se 8 3 2 — 8 8 8 (Se 85 ea fen Efſer junge Burſchen kleines Feuer Ga Geſchütze er. a e, der nächſten ee She beobachte, 2 — 
8283 8 | a — 2 ‚Be S E 0 8 . . — 32 \ Feuer fehle, von ihnen 1 15 Bert enugemannfänft 5 drei e e Ui e nat Be 
= 1 = = 2 2 55 8 > ug te, als 5 chaft en ſchlie⸗ Boeren h A zu, nach d 
8 Sy 8? 2 = „SS sr) 2352 — Boa „Wo waren Gi Haus fi Treck Wagen mi hatten ihre groß ; en 
2 2 8 8 N . 1 2 8 Sy 8 = 83 8 8 3 8 8 ae „Auf Ber = Sie fo lange, Eh 2 ER EN Nude mitgebiacht, die v großen, mit Leinwand übers 
Fi — . 2 8 2 8 2 3 8 2 E Farm „ Ehrenſtein 2“ 5 Schwa 0 on Maulth überſpa 
KS 8 5 2 a> Wu 2 S2 3 855 pe} "rei 833 —.— 2 85 = Hold „Ab, bei Euren v2 Gfoddelgar g fragte er ſchläf ö Sufhmännst eat Bein eRue 5 oder Ochſer m 
Pr 5 — © 333 8 E. 3 3.3 . 18 über dem K Landsmann! — nn gegnete Haus Burgher fein gleiteten den Troß al hbraune Holtentot gen 
2 28 3 5 S 8 ee E trotzdem R opf anſteck Nan ſollte 3 ſi einen ſchwarzen voß als Knechte, auß otten und 
388 EF 3 u Se Er ei el 'opf anſtecken — er iſt ei dem A ſich, ſo daß der arzen „Boy“ 3 hte, außerd 2 
Sr — 58 883 | Ne. 325 (2 8 ne — Ze | Bir ne „ Bere | I ns ‚äh (nee u 
222 un Een 5 ==° = == | woh) 5 ühren de 2 er, indem fie S unbewaffnet, a 5 ie Tru, rreiter) bei 
82 3 5 2 28 5 a 8 28 . „ lern. och keinen if gi 1 fie Schützengräben 1 ber fie wurden d ıppe. Die ſchwarzen 
88 2 —— 8 8 ER Fi 8 as: — S2 8 . 2 2. 575 mh 11081 5 rieg mit friedlichen Ein | Rune 1 e DE 
3 8 E 2 5 2 E „ 88 i „ drehte fi der junge B. . Pr enten fie, Waffen zutragen, muß arfen und de 
SS BR 8 S 5 Fe a ss un 8 8 — = SE | ſchlafen. ſich auf die Seile Er 8 Rh feſt in fei 9105 Verwundeter er U Scheu en Auch als RE 
N S SS S 2 3 8 — 2 — 8 8 2 Hans konnte nich war ſofort wieder e die Seil Gebüſch lag Na ener, wenn er auch ging nicht ſo leicht 
„es <ce» 2 2 2 58 a E ziel, 3 * r wieder auſchürt cht schlafen, er ſetz nge⸗ efallenen zu beerdi ach einem Gefecht noch ſo verſteckt 
22 55 — a S 355 6 8 5 € 8 8 EE | 1 in die zündete ſich die 10 75 ſich neben das Feu 1 eerbigen, die Wiwi en hatten die Schwarzen 
2 2 s 33 8 2 2 e i e rze Pfei er, das zu den 2 f 
Zus RK 2 3 2 1 85 3 2 2 — 83 8 leiſe kniſtert F uad ab 8 feife an I A u Ambul 
8283 >. Ex! = ee 835 875 Nach ſterte und glü abzuckenden F und ſtarrte Auch am heuti 4 5 
eo 8 88. 1 — SI 2088 — SER ht. glühende Funken en nel Gefechles Pig abet Morgen wur 
EEE 5 Sei nporſandte in di Feuers, chles beerdigt, aber di gen wurden die Gi 
55 ee. = 8 3 8 8 Sei e in di „ mehrerer Bur, ie ſchwar & efallenen d. ; 
nm 3 88 2238 ich wi deen ene ie dunkle und Ans Jurghets mußten ef arzen Männe Au des geſtrigen 
rn 8 2 85 35 = ar 8 i e a ſiolen Ae in die Verga 6 | 1 15 von den Leihen die Hyänen 5 1 der Aufſicht 
N] 32 ED 235 5 i  hnena i engen Offer v, Ih Eye Wicke der ee el iu 6s G 
= 2 5 3-7] 5 das K Fuchsſagd, er ſaß mit i ameraden der Reitſchule in Spi icht der Walder, ere verbargen ſich h a rab 
8 2 55 51 N 89 niſtern der b mit ih der bunten N n Spitzen der Bä r, die Ra ſich heulend und mur 
2 2 € vrugodps; es sag Goloſtü n der Caſſenſchei nen am EN Reute den friſ äume und ftier aben j 8 id murrend 
5 >} © N 5 olöftüch Caſſenſchei Bes grünen Spielti nach den friſchen Grä nd ſtiert 1 Tagen au RT 
N E ( es38 = „L E ücke und \ ne, er hör pieltiſch nnch friſchen Grä erten mit gr auf den höd 
— E = S NM T °W s BR | Aan jeu, mee tonloſe e d een 995 | EN an 1 Geier een A0 
. 5 5 5 gung Auf 
S Ei 8 80 504 — — „ plus! ! Le jeu a ln e 1 dann d i an Dr rn Kreiſen 
en 8 er | . einen f. em blut⸗ 
| { D vöpzqg = 138 —3 — i & Rien ne va plus! rien ne \ heiſeren, gieri ut⸗ 
= 10) I 23 aun e ode — f E 2 rg 4 j Sc he Baba ch un le ihn war das Spiel 9 b war eine A „ gierigen Schrei 
h 2 2 = 19 ggg 8 == 7 RL 2 2 8 11015 e 2 foſt 11 re „ | at 152 af der a aufzeſchlagen, der 
2 = 2 © 8 — 8 2 3 gerettet es unbe re, die i — vaal utſcher, der ſeit lä u Uberna Der 5 
N ser 5 2 | 7 =? 3 - 4 ® el Bin Wan 100 1 Namens de a ſein Landsmann h war. Er 15 i 8595 155 5 
| : % 5553 je; $ 3 — 2 2 denbeladenen 1 e e e klar a nein 1 knnen, mar abe Hehe Wiler d 
| = S = 55 3 5 8 8 jüngeren Soh n der Lünebt tern auf d ge⸗ oberen fand, r ſo wenig S ber ſehr erſtaunt 
| 5 oe € Ar hu und den bei burger Heid uf dem file | Als det Sympathie für die Se als er 
1 5 —.) 8 5 5 = 3 ses * 1 2 e e ide r e d e der ue: Epi Chefarzt das Zimm für die Suche der 
| 2 a SS 38 ® — = & ® getrieben in we Wel 9 es — und dieſe Sch e e Ma ns welchem der e 
2 S 2 2 —— — Welt, Reichthum, G eſe Schuld hatte ihn hi } „Meine T ihrem Si age 
— — EU = 2 5 2 2 ®e =— nd 3 das A Me In dieſem a 75 0 au erjagen. e ih ptüande | le Sen Welte | — Herr Chefarzt Dock 3 
= 22 2 = E 3 522 K Metall mit fi arg die Erde, fü | 5 aconiſch v ockor Waldſchmi 
8.2 2 = 8 S2 8 2 ampf der Völk it ſich, u rde . N 5 or. aldſchmidt“ — 
| u = & 338 555 4 2 5 88 8 53 0 | anbehnliche . a 1055 Kanapf 15 die Flüſſe Baden haben die Pflege des Vi. 
be S8 — =] 8 8 58 — 2 5 0 ! Menſchen d Her 8 ſchwebte das Wer — wie Rh ae In Ye der Ar Haftich Verwundeten ſibernommm 
7 = == S „ 25€ 8 2 | Gold er Völker 1 ort über ein feuriger, ws err Doctor R en, mein 
| — — ee = == um 2 2 8 8 8 9 | old — um das r und reizte fi über dem Le ger, war.. ." or — da Ni 
2 2 S 2 S E 5 8 2 38 = | der Menf as koſtbare 9 zte fie an zu Mori veben der 0 a Niemand 
| E * e S = | 23 3 8 8 5 8 8 = U | der ler und a] au A und Brand. fran der Capitän iſt ſchwer . 
| Ss 23535 2 2 28 8 82 RE = | 2 ae vernichtete 9 — 8 bunch d das Glück hence Arzt Sch glaubt verwundet ſagte dd 
Re = we = — = 2 HRG, ertre iebe i . = e, N f er j 
| eu 8 S=5=3 =|50- Bssds 03 Ba friedtie Hüte des de e e Herzen „Seht ſchläft er" „en wie die Nude ihr 
— S SSS 8 — 8 Son 8 855 = a Völker und 1 N Fang e uderte die Braudfack i . ſäft er“, ſagte Mary URS: 
— 8 2 82 | ſchenleb es forderte blutige 4 es zehrte el in die Der Chefarzt b. h 
— 5 Sec a 5 — en. utige Heka am Mark dem ju zt beobachtete den S 
z = 8 3 5 58 82 ER vo: 0 | BR nr tomben von jungen 5 1a ge LEN und ließ ſich 
E — 2 5 8 © Ei | non Gold vernichtet, eine Liebe, au R äußerſten R ne bann, u 
E 2 2 25 8383 3 8 — — 2 | feuer ein 1 daß er jetzt hier ch ſeine Treue hatte der irgend md) 1115 Ich habe den B „Der Verwundete bedarf 
N f = =: = iR © 3 EINE 0 = & 25 | e ge von Fremden 1955 San fremden Lag . fün da 1110 15 aus der erſten Linie fehl, alle Verwund 12 der 
Y = = „N oo 2 2 2 ei 5x — | r eimathloſer ger⸗ as vorerſt ni inte zurückzuſch Verwundeten, wenn 
2 \ 3 2 2 u 2 8 Er erhob fi oſer — ein wollten wir ihn j nicht möglich ein, ſchaffen, mit den 5 
3 = ar 835 S8 8 2 — | Dual zerriß i ich und ſchritt exe in Wollen Si u jetzt der Erſchü 9 fein, es wäre fein fi m Capi⸗ 
‚ 2 = dual zereiß ihm d erregt a en Sie den V ſchütterung ei e fein ſicherer T 
3 8 82 3 8 3 — = a N. lieg über die mi as Herz — fei uf und ab. Eiue Der en Verwundete g einer Wagenfahr er Tod, 
S 5 Fe usa 2 2 2 5 5 | al die wildzerklüfteten 1 Auge ſuchte den A Eine innere berpflegen, Herr Walter, en noch weiter bei N ausſetzen. 
1 e> Sm 23855 er» Pr — 5 nd empor und ü iggarsberge i n Himmel — kommt.“ „ jo ft Hof ſich behalten 
EI ee EEE N 2 ſilbernen Gl übergoß das ge in keuſcher 9 — da Hoffnung vorhand und 
2 38 8 ER Un 2 4 ee Glanz gleich einem S as blutgedüngte Wi Reinheit der Es ist mei uden, daß er 
3 83 8 Ze =g a E u 2 | ineren, überiedifhen sh Strahl des Tr 15 Wieſenthal mit e ic iſt meine Menſchenpflicht⸗ Bo er 
5 — 28 388 5 = = 0 elt. oſtes aus ei em Tr, um ſo lieber erfü i ent 5 
Frl — S 8 338 BE 2 8 82 2 — 5 Er 1 ftand Haus im Auſch dle anderen, | de 0 b als es sch ui e 110 e 
— SS 3 =; 9 e x Auſchauen des M ; a e ae de u tapferen Officier 
O — 2 8 8 2 8 5 2 0 2 ä 0 Tage N Hand 0 Aug Bas welten, a Sie ae Be Gi u. fo ie Officer 
0 5 2 8 3 N p bis er lg un gelegen, da e e 610 enpundeten fehen und 1 begleitet, wi üre dies abgemach 
— S . 835 S 8 rathen. och um des Gold er ihr Liebe werde mit der und die nöthigel Anwel wird jeden T t. 
— 2 8 8 8 „ 8 8 85 5 E oldes wille ebe und Di zer Ambulan gen Anweiſunge ag nach dem 
> 2 8 8 8 x ſank an der n vergeſſen und Ude dne d den ug B geben. Ich ſelbſt 
S 1 2 J 823 5 0 0 und verbar; dem Feuer nieder, ftü und 1 gen Veriwund ſelbſt 
2 > g das 4 ieder, ft 1 . 5 Na 5 deten m 
2 7 5 S 18 8 0 Geſicht in den Bl die Ellbogen auf die Kn die Gigl Dundee “ fragte der alte d e 
258 2 S 5 2 „ ie Knie F u alte Farmer erſtaunt. 
— 2: 8 2 2 8 8 2 1 { f unt. Dort ſte 
1 f SE 3 a 5 | 5 
= | 
SFaaE: 5 en m anderen Tage R ö 
> nd lagerke ſich am 11 ot . Commando d Bart 
if 2 U 
ö gels, auf dem 3 Fortſetzung folgt.) 
ag. 


44 2 0 


— — 


Heute, Sonntag, den 26. Auguſt a, c. 


Früh, hunt Concert, 


zum Früh = Concert 15 und 5 Kop. 
zum Nachmittags⸗Concert 20 und 10 Kop. 


Entree: 
Täglich CONCERT. 


+ Sum mi- 
äntel 


in neueſter Sacon ] 
empfiehlt 


klein. Schwalbe, 


Lodz, 
Petrikauer⸗Str. ei se 


„... 
Gebrüder A. u. J. Alschwang 


ans Moskau 
Fabrikanten von Herren-, Damen und Kinderwäſche. 


2 Complete Ausſteuer 2 


von 100 Rbl. an. Anfertigung nach Maaß. 
11 9 


::.. ͤ ͤ ...... 


die Wein-, Delikateſſeu- und . 
Handlung 


M. WITKO WS KA, 


— 10g pPetritauer⸗Straße 103, ͤ- :! 
gegenüber Heinzels Palais, 
Augsſchlie ßlicher ver von Schnäpſen der Firma 


Schneider. 
ge we ai 


KEFIR = 


— jetzt — 
nach der Zielona⸗Straße Nr. 12, iw eigenen Haufe, 


ü ber tragen 


W. GU HL. 


— Faglich friſche Lieferung! direkt ins Haus. 


Erſte $ Lodzer chemiſche 8 
E Wäſcherei und Dampijärberei 22 


Lo d, Konſtantiner⸗Stroßr Nr. 7 
übernimmt Herren. und Damengarderoben zum Firben und Melnigen. 
Zwun bleibt nicht wiß und färbt auch nicht ab. Bi Kammgarn wird der 


Dir 


Slany ganz benommen. Aufträge werden prompt ausgeführt, 


W. Schönmann. 


Ju der Handarbeitsichule für Damen 


von 
tritt Sti 14 ui 
ns Sophie Knorozowska W gehe 1 


wird folgender Unterrich ertheilt : Das Zuschneiden und Nähen von Kleidern, Gor- 
ſetts u. Wach-, Garderoben, Weiß- und Bunt-Stiderei, Gravatten, Buchbinder-Aebellea, 
kunſuiche Blumen, Heriominiatuce y Has 0 auf Dol und Leder, Malerei auf 


Porcellan, Atlas, Glas u . w. — Uuterricht wird von Lehrerinnen ⸗Specialifinnen 
ertheilt. — Die Schule eriheilt Diplome. 


5 Vb —7˖—r7ö—r＋[1]——ũ ͥ ð—ũ22ð2!2—5»46 r 


In Zirklers Handeleklaſſen 


BE Tageblatt, er, 


Die Aufnahme 


neuer Schülerinnen für mein 


Penſionat 


beginnt am 16. und der Unterricht am 
20. Auguſt a. e. 


©. Waszezynska, 
Srednia⸗Str. Nr. 23. 


Dit Kunben-Prinuſchule 


für Ei wachſene beginnt der 


Abendunterricht 


ber in Buchführung, Comme zrechnen, Wechſelrecht, 
d Nechnen für Aufänger und Vorgeſchrittene. 


an 1. 
Sprachen un! 
Anmeldungen werden entgegengenommen am Tage von 9 bis 4 Uhr 


Cor eſpondenz, 


ö und um 8 Uhr Abends. b loan f m 
Sede ere CR annnnxͥ nx kA ZINN 


AN 


bereitet Schüler für das Gymnaſium, 
für die Manufaktur⸗ und induftrielle 
Schule und für die Handelsſchule vor. 
Die Aufnahme der Knaben im Alter von 
7 Jahren an findet täglich ſtatt. 
Beginn des Unterrichts am 20. Auguſt. 


Vierklaſſige 


Kealſchule 


— mit — 
7 
Vor bereitungsklaſſe, 
Andreas⸗Straße 13. 

Das 23. Lehrjahr beginnt den 
25. Aug u ſt. Die Aufnahme von 
Schülern auch ohne Vorkenntulſſe findet 
täglich von 9—5 Uhr ſtatt. Zum Ein⸗ 
tritt iſt der Taufſchein, Herkunftsſchein 
und Impfſchein nothwendig 

J. Graczyk, 


In der 3 klaſſigen 
Handelsſchule 


von 


Zenon Goetzen, 


Wölczanska⸗Ste, 55, 
mit Rechten der Reglerungsſchulen, be» 
ginnen die Nach⸗ nis Aufnahmeprüfuns 
gen am 8/21. und der Unterricht am 
16/9. Auguſt. Bei der Schule befin⸗ 
det ſich ein Penſionat. 


Gründlichen Unterricht in der 8 


Doppelten 
Buchführung 


ertheilt 


KRETSCHMAR & GABLER, 
Lager techniſcher Artikel, 


Pelrikaner - 452 117 
empfehlen; 
& Sämumtliche techniſche Ounmie und Asbeſtwaaren, 
% Kernlider, Kamtelhaar- und Balatatreibriemen, 
* Hanf Sprelzenſchläuche, Gummi, Druck ⸗ und Eaugeſchläuche, 
Pumpta, Pulſometer, Jyjettoren, 
R 
a 


Flaſchenzuge, Winden, Felofämieren, Ventilatoren, 

Schraubftöde, Amboſſe, Hämmer, Fellen, 

Sämmtlicht Werkzeuge für Iſchler, Schloſſer, Schmiede etc. 

Drehbanke, Bohrmaſchlaen, Motore für Gas, Benzin und Naphta, 

& Armaturen, Ehmierapparate, Oelkannen, Selbſtöler etc, etc. 

& Alla verkauf und Fabritalager der Lineleum-Fabritate von Wlenn 
der und Larſon, Act.-Geſ. für Korkinduftrie, bau. 


— — 


2 Spezial Fabrik für Lederwaaren 2. 
und Reiſeutenſilien 


ANTONI  LEWANDOWSKI, 


Lodz, Mikolajew eka: Strafie Ne. 83 
empfi hlt: 


NK NN NN NN NN 


Nelſtloſſer, Valiſen, Handtaſchen in verſchledenen Fagons, Reiſerollen, Papiere 
mappen, Portefeuilles, Portemonnales, Cigaretten-Etuls u. f. w. 


. 
= ii Geldschrank - Fabrik 
Rolfaloufien, Thülrſchllußer, Sicherhelteſchlöſſer, Schloßſicherungen, Gliter · ! 
| In kürzeſter Zelt angefertigt. 


1 Karl Zinke, 
folgen, Hacherblätter, Panzer⸗ und Rrempelketten, Klettendräht, Wolfe 
zer 


Prada M 16, [ 
LE Copirpreſſen, Stahlblech ⸗ 
ga 
ſüfte und Krempelwolfftiſte, Parkett- Stahlſpähne, Alum ini umſchlüſſel etc. 
—— 


— 
rr 


empfiehlt dba e und- Caſſetten, 
1 
Ik Feuerfihere Wücerfpinde werden in feder beliebigen Grö ze 


S 


N 


J. Mantinband 


2 conceſſi onirter ie der Buchführung, 
| Die höchſten Preiſe lan: stem 
2 8 Empfängt bauch von 12½ — 2 
1 an 1 
A zahlt beim Ankauf von 2 Nachmittags und von Ri 85 Narbe, 
— 5 
=, Gold, Silber und Edelsteinen 5 
= 
8 
5 das Juwelier ⸗Geſchäſt von 8 
w 
7 Moritz Crutentag. : 
———— 
f übernimmt zum Färben und 
Die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung chemisch zu reinigen sämmtliche 
— von — Sachon und zwar: 
m 1 R O N 1 seidene, wollene und 
- 7 baumwollene Stoffe, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 14 Petrikauer⸗Straße Nr. 14, Sammet, Plüsch, 
empfiehlt: verzinkten Stacheldraht, Bohrmaſchinen, Schraubſtöcke, Feilklo⸗ ne „ 0 
ben, Amboſe, Prima⸗Werkzeuge für Schloſſer, Tiſchler etc. echte Spitzen, Haudschuh 
Eisſchränke, echte amerik. und Dr. Meidingers Eismaſchinen, inländiſche Mul- Tal. Filet- und 
und Solinger „Tiſchmeſſer, Fleiſchmeſſer und Scheeren, Fleiſchmaſchinen, Oonxrens-Gardinen, 
Wurjtfüller, Samoware, Wringmaſchinen, Bierpumpen, Stahl und Orenburger Fächer, 
Meſſingplätteiſen, Tiſch⸗ und Decimalwaagen und emaill. Küchengejchirre. Ball-, Promenaden-, 
E 4 Sommer: und Hauskleider, 


Pelerinen, Jaquetts, 
Staubmäntel, Paletots, 
Rotunden, 

sämmtliche Herreakleider 
für Civil und Militär, 

sowie Gala-Uniformen, 
Gobelins, Portieren, 

Möbel- und Möbelstoffe, 
Teppiche gestickte Tis zhläufer, 
und Handarbeiten, Abajours, 
Kirchendecorationen etc. 


Annahme-Stellen: 
in Lodz bei: 


E. Werner, Srednia-Strasse M 20, 


Die Borbwanren-, Bindermagen- und Baubusmäbrl-Jabrik 


Rudolf Grall, 


Lodz, Nawrot-Str. Hr 
ein flehlt eine ee große Auswahl in den sen Rorbartifein. 
Befiellungen werden ſchnell, gut und billig ausgeführt. 
WEI” Reparaturen werden übernommen und Nohrftühle aus geflochten. 


Ann nm K . 
Leichte, weiche und ſleiſe 


x E. Matejko, Dzielna-Str. 85 
J. Schneider, Petrikauerstr. M 95 

2 H Gar fi 1 Iz ⸗ H üt E : H. Lukai, Petrikauer-Str. 157, 

0 E. Kihn, Petrikauer-Str. N 297, 

8 verkauft: — in Zglerz bel: 

5 A. Marszal, x C. Krüger, Lange-Str. N 83, 

x Loby, Petritauer » Straße Nr. 139. 78 r 

* NB. Dortjelbi auf Lager leichte Meife u. Hausſchube % 

NN N NN RNA SNN 


Lodzer Tageblatt. 


Vereinigte Elektrieitats - Actien - Gesellschaft. 
WIEN- BUDAPEST 
Elektrische Anlagen jeden Umfanges: 


Kraftübertragung, Kraftvertheilung, 
Beleuchtung, Strassenbahnen. 
Generatoren und Motoren 
für Gleichstrom, Einphasen - und Mehrphasen - Wechselstrom. 


Elektrisch angetriebene Werkzeugmaschinen, Pumpen, Webstühle 
und Arbeitsmaschinen aller Art. 


A GENERAL-VERTRETUNG: 5 
Technisches Bureau: 


Ingenieur S. BARUCEH, 


Ziegel-Str. 27. 


Telephon, Kostenanschläge gratis 
| 


BERTIREE — 2 N 5 * 
g00000000000005000000000008 


Lieferant von fünf 
Rar 


3 
"Königlichen Höfen. s Pabianice. 
CB: ME. 5 8 Sonnlag, den 26. Auguſt a. c. findet im Garten ⸗Etabliſſement 
N . . „ 
n 3 „Gorka Pabianicka 
CLAVIERE und PIXNINOS 125 ne 3 
in IN Auswahl, zu mäßigen 5 in den Fabrikenlederlagen in Warſchau, Nowy swiat 24. (Telephon Nr. 1288) 8 0 E 
in E o d z, Petrikauer Straße 46. 2 ® 
Verlauf auf Raten und InfieumentenBerleipung. Auch werden Jaſtrumegte corrigirt und geftimmt. Illuſtrirte ® 0 {| 
Preiscourante auf Verlangen gratis. 3 [3 
(RANK N u 3 er ee und werden hi erm ſämmtliche Turner 4 
— Anfang 2 Uhr Nachmittags. 3 
3 E Eunice . d %% 2 8 
38 Der Turnrath. 2 
939990000009 995020098 0008001 ® 


Parkumerte 


FRÜHLINGSWEHEN, AT 45 E N NT F 


* und Fabrik marken aller Länder besorgt 


Grundkapital 6,000,000 J Rl ® n ” 8.10 Kr ska 48, 
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